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V n-e«1sche Trcffr.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—I Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 3 Monate 1,30 Mark,

für 1 Wionat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 3 Mk., für 3 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 3 Mark.

Bernhard Arndt
. „

-

, „
6 Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Anschlagsäulen geheftet

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

8». Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreige» für sämtliche in- «nb anslänbische Zeitungen ?n Griginalpreise« ohne jeden Aufschlag. 30. Jahrgang.
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Bis jagt in iSuglanb.
Was sich seit Sonnabend nachmittag in Ruß¬

land ereignet hat, darüber ist die Welt völlig ohne
Nachricht, da seit diesem Zeitpunkt jeglicher tele¬
graphischer Verkehr mit dem Zarenreiche stockt. Bis
Sonnabend nachmittag 4 Uhr wurden aus und
nach Rußland noch über Stockholm—Kopenhagen
Depeschen befördert, seit dieser Zeit ist auch diese
Leitung unterbrochen, und es ist ein in der Neu¬
zeit noch nicht dagewesener Fall eingetreten, daß
ein kontinentaler Großstaat vollständig vom Nach¬
richtenverkehr der Welt abgeschlossen ist. Bei Aus¬
bruch des Streiks der russischen Post- und Tele¬
graphenbediensteten haben wir auf die möglichen
unabsehbaren Folgen desselben auf das gesamte
russische Wirtschaftsleben hingewiesen; und in dev
Tat wird jetzt schon angekündigt, daß stündlich eine
völlige Einstellung auch des gesamten
Eisenbahnbetriebes zu erwarten ist, da
auch die Telegraphenbeamten der Eisenbahnver¬
waltung sich dem Ausstand anschließen wollen und
ohne den Bahntelegraphen ein Zugverkehr ausge¬
schlossen ist. Selbstverständlich ist die durch die
neuerlichen Verkehrswirren hervorgerufene erregte
Stimmung in der Bevölkerung für die Re¬
volutionärerer geeignetste Boden, und es ist daher
begreiflich, daß diese das Eisen schmieden, so lange
es warm ist. Ihr Bestreben geht neuerdings dahin,
den General st reik in allen Betrieben
durchzuführen, also das Chaos zu vervollständigen.
Da einerseits ein Umsichgreifen des Ausstandes
ohne Revolten kaum denkbar ist und andererseits
die Regierung ankündigen läßt, daß sie rücksichts¬
los jeden Aufruhr unterdrücken werde, so kann
man sich auf weitere Massakres gefaßt machen.

Diese neuerliche Krise ist eine weitere schwere
Belastungsprobe für die Tragfähigkeit des Re¬
gimes Witte; wird Graf Witte sie ertragen oder
wird er im Kampfe mit den Revolutionären einer¬
seits und mit der reaktionären Hofkamarilla
andererseits unterliegen und sein System einer
Säbeldiktatur Platz machen müssen? Wer
kann es wissen? Die liberale und die reaktionäre
Richtung in der Umgebung des Zaren ringen nach
wie vor miteinander auf Tod und Leben, und ob¬
gleich Witte seit Wochen wohlbestallter Minister¬
präsident ist, wäre es bei der schwankenden Haltung
des Zaren vermessen, voraussagen zu wollen, wohin
die Reise schließlich gehen wird. Charakteristisch
ist, daß das Schreckgespenst der Militärdiktatur aus
den Erörterungen über die Lage nicht verschwindet
und daß neuerdings wieder ernste Ereignisse für
die nächste Zeit angekündigt werden; eine An¬
kündigung, die sich nicht so sehr auf neue Revolten,
als vielmehr auf einen Umschwung der Lage von
oben zu beziehen scheint.

In Odessa scheinen dre Judenver¬
folgungen, die die Welt mit Abscheu und Ent¬
rüstung erfüllt haben, von neuem ausbrechen zu
wollen, und die dortige Militärgewalt kündigt jetzt
schon verblümt an, daß sie den befürchteten Greueln
tatenlos zuschauen will.

Die heutigen Meldungen beschränken sich auf
das Folgende:

Stockholm, 3. Dezember. Wie die Stockholmer
Telegraphendirektion mitteilt, ist die Verbindung
nach Finnland und Rußland andauernd unter¬
brochen. Telegramme werden täglich einmal per
Post nach Nystad befördert.

Petersburg, 2. Dezember. (Von einem Privat¬
korrespondenten.) Der Kabeldienst nach Däne¬
mark ist eingestellt, auch der Telegraphenverkehr
mit Finnland unterbrochen. Die Telegraphen¬
beamten der Eisenbahnen weigern sich, Regierungs-
sowie Privattelegramme zu befördern, erklärten
sich dagegen bereit, zunächst noch die auf den Zug¬
verkehr beziiglichen Telegramme abzufertigen.
Falls die Telegraphenbeamten der Eisenbahnen
diesen Dienst einstellen, was stündlich erwartet
wird, muß der Zugverkehr eingestellt werden. —

Die gesamte fortschrittliche Presse fordert den Rück¬
tritt des Ministers des Innern Durnowo, der für
die Zuspitzung der Lage verantwortlich gemacht
wird. Allgemein heißt es, daß für die nächsten
Tage ernste Ereignisse bevorstehen. Die Sozial¬
demokraten und Revolutionäre wollen die Gelegen¬
heit benutzen, um den Generalstreik in allen Ge¬
bieten zu proklamieren. Die, Regierung ist ent¬
schlossen, alle Revolten rücksichtslos zu unterdrücken.
Abgesehen von zahlreichen starken Kavallerie-, Ko¬
saken- und Jnfanteriepatrouillen macht das
Straßenbild einen belebten aber normalen Ein¬
druck. Die Bevölkerung versieht sich mit Lebens¬
mitteln. Gestern abend wurden 25 Mann vom
Preobrashenskischen Leibgarderegiment verhaftet,
von denen 15 in der Peter Pauls-Festung inter¬
niert wurden. Seit einigen Tagen werden keinerlei
Zeitungen und Briefe ausgetragen.

Petersburg, 2. Dezember. Die hiesigen Ban¬
ken teilen mit, daß sie alle einfachen an sie ge¬
richteten Briefe durch eigene Boten bis auf weiteres
täglich vom Postamt Eydtkuhnen abholen lassen.

Stockholm, 4. Dezember. (Telegramm.) Nach
hier eingegangenen Meldungen aus He l s i n g -

fors nahmen die streikenden finnländischen Tele¬
graphenbeamten' eine Resolution an, in der Protest
erhoben wird gegen den Versuch, die vom Kaiser
bewilligte Vereinsfreiheit zu unterdrücken. Die
finnländischen Beamten erklären sich mit dem
Reichspost- und Telegraphenbeamtenverband soli¬
darisch und gedenken solange im Ausstand zu ver¬
harren, bis das Zentralbureau des Verbandes in
Moskau den Ausstand für beendet erklärt.

Neue Meuterei.
Kiew, 4. Dezember. (Telegramm.) Der

Berl. Lokalanz. läßt sich von hier melden: Mann-
schäften der 3. Kompagnie des 5. Pontonbataillons
meuterten und zogen bewaffnet aus, um an¬

dere Truppenteile zum Aufstand zu bewegen. Es
schlossen sich nur Genietruppen an. Vor der
Kaserne des Asowschen Regiments forderten die
Meuterer das Regiment auf, sich ihnen anzu¬
schließen. Dieses blieb jedoch treu. Die Meuterer
gaben Schüsse ab und verwundeten einen Offizier
und einige Soldaten. Die Truppen feuerten
darauf. Die Meuterer entflohen, 200 ergaben sich.
Auf beiden Seiten gäbe es 70 Tote und 300 Ver¬
wundete.

Neue Judenmassacres?
Podwoloczyska, 3. Dezember. (Von einem

Privatkorrespondenten.) Aus Odessa sind hier
durch Kurier Meldungen eingegangen, nach denen
dort neue Metzeleien befürchtet werden, weil in den
Kasernen die Soldaten durch Prokla¬
mationen zur Ermordung der Juden
aufgefordert werden. Generalgouverneur General
Kaulbars erklärte in einer Unterredung mit den
Vertretern der Presse, die Truppen seien entrüstet
über die provozierende Haltung der jüdischen Be¬
völkerung; er könne daher eine Bürgschaft für die
Aufrechterhaltung der Ordnung nicht übernehmen.
Am bedenklichsten seien die vielen müßig gehenden
entlassenen Reservisten, die im Verein mit den be¬
schäftigungslosen Arbeitern leicht zu Unruhen ver¬
anlaßt werden können. Da Odessa von Petersburg
infolge des Telegraphen-, Eisenbahn- und Post¬
streiks völlig abgeschnitten ist, herrscht größte Rat¬
losigkeit.

Eine Bombenfabrik.
Genf, 4. Dezember. (Telegramm.) Gestern

nachmittag wurden in einem von Russen be¬
wohnten Raum durch eine Explosion mehrere
Personen verwundet. Gerichtsbeamte fanden bei
der Untersuchung der Wohnung Explosivstoffe, eine
kleine Sprengbombe, eine geheime Druckerei und
eine Anzahl falscher Pässe vor.

Polen.
Petersburg, 2. Dezember. Der „Regierungs¬

bote“ konstatiert eine während der kurzen Dauer
des Kriegszustandes in Polen eingetretene ver¬
hältnismäßige Beruhigung der Gemüter. Auf An¬
trag des Generalgouverneurs sei der Kriegszustand
aufgehoben worden. Die Regierung hoffe, daß die
besonnenen Elemente in Polen dazu beitragen
werden, daß auch dieses Land an der schöpferischen
Arbeit zum Wohle Rußlands teilnehme.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 4. Dezember.

Falschmeldung. Englische Blätter lassen aus
Berlin melden, der Kaiser sei nicht unbedenklich
erkrankt, er leide an einer Mittelohrentzündung
und ein hervorragender Spezialist fei nach Berlin
berufen worden, um eine Operation vorzunehmen.
Man liest das mit äußerstem Erstaunen. Der
Kaiser befindet sich, wie alle Welt sieht und weiß,
wohlauf. Er ist gegenwärtig zur Jagd in Ober¬
schlesien; er hat schlechterdings durch keinerlei
Symptome in der letzten Zeit die Vermutung er¬

weckt, als sei sein körperlicher Zustand nicht durch¬
aus normal. Es scheint, als habe man es mit
einer jener Sensationen zu tun, durch die neuer¬
dings die Engländer ihre Hochgefühle für uns in
entsprechende Liebenswürdigkeit umzusetzen pflegen.

Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf zur
Abänderung des Gesetzes über den Ünterstützungs-
wohnsitz zugegangen. Der Entwurf sieht eine
Herabsetzung der Altersgrenze und ein? Abkürzung
der Fristen für den Erwerb und Verlust des Unter¬
stützungswohnsitzes, sodann eine Erweiterung der
den Ortsarmenverbänden des Dienst- oder Ar¬
beitsorts obliegenden Verpflichtungen vor. Wäh¬
rend nach dem geltenden Recht der Unterstützungs-

1 Wohnsitz erworben wird durch zweijährigen Auf¬
enthalt innerhalb eines Ortsarmenverbandes nach
der Vollendung des 18. Lebensjahrs, soll in Zu¬
kunft einjähriger Aufenthalt nach der Vollendung
des 16. Jahres genügen; ebenso soll der Verlust
des Unterstützungswohnsitzes eintreten, statt durch
zweijährige Abwesenheit nach zurückgelegtem
18. Jahre, durch einjährige nach zurückgelegtem
16. Jahre.

Ein Verbot des Alkoholgenusses während
des Dienstes ist vom preußischen Eisenbahnminister
erlassen und mit der Sicherung des Eisen¬
bahnbetriebes begründet worden. Die
offiziöse Berliner Korrespondenz schreibt darüber:
Die Mitnahme von Schnaps und schnapsähnlichen
Getränken in den Dienst war schon bei Strafe ver¬
boten und der Verkauf dieser Getränke in den
Kantinen^ usw. untersagt. Schwerwiegende Vor¬
kommnisse in der letzten Zeit haben aber gezeigt,
daß die bisherigen Maßnahmen nicht ausreichen,
um zu verhüten, daß Bedienstete sich durch über¬
mäßigen Alkoholgenuß zur Verrichtung ihrer
dienstlichen Obliegenheiten unfähig machten und
dadurch Betriebsunfälle schlimmster Art veran¬
laßten. „Es muß daher allen im Betriebsdienste,
einschließlich des Fahr-, Rangier- und Bahn¬
bewachungsdienstes tätigen Beamten, Hilfsbeamten
und Arbeitern, ferner allen i>l Bahnsteigschaffner-,
Portier- und Wächterdienst beschäftigten Be¬
diensteten der Genuß alkoholartiger Getränke jeder
Art während des Dienstes fortan untersagt werden.
Die Durchführung dieses Verbots ist mit Strenge
zu überwachen und im Wege der Disziplin be¬
sonders auch durch Zurückziehung aus dem Betriebe,
Ausschließung von Anstellung, Gehaltszulagen und
Beförderung sicherzustellen. Als Dienst im Sinne
dieses Verbots ist auch die Dauer der Dienstbereit¬
schaft im Bahnbereich anzusehen. Bei wiederholter
Trunkenheit im Dienst ist stets die Dienstentlassung
anzuordnen oder das Disziplinarverfahren auf
Dienstentlassung einzuleiten.“ Gleichzeitig kreist
der Minister in einem weiteren Erlaß darauf hin,
daß in dem Verbot des Alkoholgenusses während
der Dienstzeit keine Härte liegen kann, weil dis
Direktionen schon jetzt in größerem Umfange Ein¬
richtungen getroffen haben, die dem Bediensteten
es ermöglichen, je nach der Jahreszeit wärmende
oder kühlende alkoholfreie Getränke sich entweder
selbst zu bereiten oder sich zu mäßigen Preisen zu
beschaffen. Es erscheint aber notwendig, mit der
planmäßigen Schaffung von Gelegenheiten zum
Einnehmen solcher Getränke noch weiter vorzu¬
gehen, und es werden darum in diesem zweiten Er¬
lasse geeignete Vorschläge in diesem Sinne gemacht.

Das neue Linienschiff „Pommern“ lief am
Sonnabend auf der Werft des Vulkan zu Stettin
vom Stapel. Die Taufe vollzog der Ober¬
präsident der Provinz Pommern Frhr. v. Maltzahn.

Abg. Eugen Richter hat das Mandat für
das Abgeordnetenhaus niederge¬
legt, gedenkt aber das Reichstagsmandat noch
zu behalten, um eventuell an wichtigen Abstim¬
mungen des Reichstages teilnehmen zu können.
Die Ausübung eines Doppelmandats aber sei ihm-
wie er seinem Wahlkomitee mitteilt, für absehbare
Zeiten nach seinem derzeitigen Gesundheitszustand
unmöglich.

Deutschland und Spanien. Der Kölnischen
Zeitung wird aus Berlin telegraphiert: Der
Temps veröffentlicht ein Berliner Telegramm,
wonach die deutsche Presse bei der Besprechung der
Thronrede hervorgehoben haben soll, daß Spanien
zu den Mächten gerechnet werde, deren Beziehungen
zu Deutschland nicht „freundschaftlich“ sondern
„korrekt“ seien. In diplomatischen Kreisen solle
man diese Auslassungen als Beweis dafür be¬
trachten, daß die Heirat des Königs Alfonso mit
einer englischen Prinzessin wahrscheinlich geworden
sei. Wir können uns nicht denken, wie diejenigen
diplomatischen Kreise aussehen sollen, in denen
so ungereimtes Zeug besprochen werden sollte. Wir
möchten auch wirklich wissen, in welchem einiger¬
maßen ernst zu nehmenden deutschen Blatt Betrach¬
tungen darüber angestellt worden sind, daß
Spaniens Beziehungen zu Deutschland lediglich
„korrekt“ seien. Wir haben derartige Behaup¬
tungen, die nach dem freundlichen Eindruck, den
der Besuch des Königs von Spanien gemacht hat,
ganz aus der Luft gegriffen sein würden, in keinem
deutschen Blatte gefunden, und wir bezweifeln,
daß der Temps uns ein solches deutsches Blatt
nennen könnte. Schon die Tatsache, daß Deutsch¬
lands und Spaniens Interessen sich an keiner
Stelle kreuzen, berechtigt zu der Hoffnung, daß die
Beziehungen beider Länder jederzeit freundlich
sein werden, und dabei wird es von keinem Ein¬
fluß sein, ob die zukünftige Königin eine deutsche
Prinzessin ist, oder einer anderen Nationalität an¬

gehört. Man muß sich wundern, daß ein ernstes
1 Blatt, wie der Temps, zu solchen Mätzchen seine

1905.
Zuflucht nimmt, und wir möchten wirklich der Er¬
wägung der französischen Presse anheimstellen, ob
es verständig und würdig ist, mit solchen klein¬
lichen Mitteln zu arbeiten, die auf ernste Menschen
doch nirgend Eindruck machen können.

Das Schulunterhaltungsgesetz ist dem Ab¬
geordnetenhause zugegangen. Blättermeldungen
zufolge hat dieser Tage auf Anregung des Kultus¬
ministers eine Besprechung zwischen den an dem
Schulkompromiß beteiligten Parteien und der Re¬
gierung stattgefunden, wobei eine Einigung er¬
zielt worden ist. — Nach dem „Berl. Lokalanz.“
wird dem Landtage auch eine Vorlage wegen
Erhöhung der Lehrergehälter zugehen. Zur Durch¬
führung des Volksschullastengesetzes seien zehn
Millionen aus Staatsmitteln in Anschlag ge¬
bracht.

Deutsch-Ostafrika. Nach einer Depesche des
„Berl. Lokalanz.“ aus Dar-es-Salaam melden die
Militärstationen Tabora, Kilimatinde und
Muanza, daß die R u h e in ihren Bezirken gesichert
erscheint. — Die „Köln. Volksztg.“ erhält aus
Tabora in Deutsch-Ostafrika die Meldung, daß die
Anhänger der Araber das Gerücht verbreiteten,
daß an der Küste sowie im Süden die Häuser aller
Europäer verbrannt und diese selbst nieder¬
gemetzelt worden seien. Dasselbe geschehe auch im
Innern. Die Nachrichten hätten große Beunruhi¬
gung hervorgerufen.

Der Reichskanzler Fürst von Bülow empfing
den kaiserlichen Botschafter Grafen v. Alvens-
leben, der zur Überreichung seines Abberufungs¬
schreibens nach St. Petersburg zurückgereist ist.
Ferner empfing der Reichskanzler den Besuch des
amerikanischen Botschafters in St. Petersburg,
Mr. von Lengerke-Meyer, der auf der
Durchreise von Amerika hier verweilte.

Dem Reichstag ist eine im Reichsmarineamt
bearbeitete Sammlung statistischen Materials, be¬
titelt: „Die Entwickelung der deutschen Seeinter-
essen im letzten Jahrzehnt“ zugegangen, deren
Zweck ist, das Anwachsen dieser Interessen zu
zeigen und so die Grundlage für eine zahlenmäßige
Würdigung der in Frage kommenden Probleme zu
schaffen. Diese Materialsammlung soll dazu bei¬
tragen, die Forderung zu stützen, daß die
wachsenden Seeinteressen auch des wachsenden
Schutzes bedürfen.

Die Privatbeamtenversicherung bildete den
Gegenstand einer Besprechung, welche am
2. Dezember im Reichsamt des Innern
stattfand. Regierungsseitig nahmen teil die
Herren Ministerialdirektor Caspar, Geheimer
Oberregierungsrat Dr. Kaufmann und Geheimer
Rat Dr. Beckmann, andererseits die Herren Reichs¬
tagsabgeordneten Nacken, Patzig und Sittart. Herr
Abgeordneter Freiherr von Richthofen war zu
seinem lebhaften Bedauern dringend verhindert,
an der Besprechung sich zu beteiligen. Die eine
Stunde währende Besprechung befaßte sich zunächst
mit dem Ergebnis des durch die Privatonquete be¬
schafften und im kaiserlichen Statistischen Amt be¬
arbeiteten Materials. Ende Oktober d. I. wurde
die statistische Aufmachung abgeschlossen und
augenblicklich befindet sich der erläuternde Text in
Arbeit. Die Enquete beleuchtete die Verhältnisse
von 164 843 Personen. Von diesen sind 60 598
ledig, 92 352 verheiratet, 1893 geschieden. Hinter
den Verheirateten stehen 186 760 Kinder. Wenn
nun auch betont werden muß, daß dem Gesamt¬
material die Mängel jeder privaten Enquete an¬

haften, so bietet dasselbe doch sehr wertvolle Ge¬
sichtspunkte, sowohl was die Arbeitslosigkeit be¬
trifft, wie auch die Frage, inwieweit die Privat¬
beamten durch Privatversicherung gegen Alter, In¬
validität und Tod schon gedeckt sind; dagegen ist
selbstverständlich einstweilen über die Höhe der
durch die gewünschte Versicherung entstehenden
Kosten etwas Bestimmtes noch nicht zu sagen. Das
Material wird im Sommer 1906 — infolge mehr¬
monatiger Krankheit des Herrn Geheimrats Dr.
Beckmann wird sich die Erledigung um mehrere
Monate verzögern — fertiggestellt und in einer
Denkschrift dem Reichstage unterbreitet werden.
Der zweite Teil der Besprechung war der weiteren
Bearbeitung des Materials und einem sehr inter¬
essanten Meinungsauskausch gewidmet über die
Folge der Enquete, über die mögliche Art der Er¬
füllung der in den Kreisen der Privatangestellten
gehegten Wünsche, sowie über die verschiedene Art
der Agitation, welche in verschiedenen Gegenden
und Interessentenkreisen zu gunsten einer Sicher¬
stellung der Privatbeamten und ihrer Familien
sich abwickelt. Dabei ergaben sich so beachtenswerte
Momente, daß sich mehr und mehr der Wunsch
Bahn brach, in allernächster Zeit nochmals mit
dem Hauptausschuß oder einem engeren Ausschüsse
desselben in mündlichen Gedankenaustausch zu
treten.
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Die ungarische Krise scheint an einem Wende¬

punkt angelangt zu sein insofern, als ein Teil der

Koalition den Frieden mit der Krone

machen will. Nach der „N. Fr. Pr.“ steht diese
Wendung unmittelbar bevor. Als kommen¬

der Mann werde allseitig Koloman Szell
bezeichnet, der sein Kabinett vorwiegend aus den

Dissidenten bilden würde. Aus welcher Basis der

Friede hergestellt werden soll, ergiebt sich aus fol¬
gender Meldung:

Budapest, 2. Dezember. Wie verlautet, soll
demnächst der Versuch, zu einem Kompromiß zu
kommen, gemacht werden auf der Grundlage, daß
die Forderung der ungarischen Kommando-
sprache zurückgezogen, dagegen das all-
oentetne Stimmrecht von einem aus ge¬
mäßigten Mitgliedern der Koalition bestehenden
Ministerium vor das Parlament gebracht wird,
doch dürfen, wie das Ungarische Korrespondenz¬
bureau bemerkt, die Hoffnungen auf ein derartiges
Kompromiß nicht optimistisch beurteilt werden.
Das Regierungsorgan Nemzet erklärt: Zahlreiche
Mitglieder der Koalitton sind wohl zu der Er¬
kenntnis gelangt, daß die Masse des Volkes sich
nicht übermäßig für einen Kampf um die Armee-

sprache begeistern kann. Nur in einer Anzahl von

Komitatshäusern herrscht häßlicher Zank und
Renitenz, das Volk aber steht diesen Dingen gleich¬
gültig gegenüber und demonstriert sogar gegen die
Koalition, weil deren Haltung die Einführung
des allgemeinen Stimmrechtes verhindert. Die ge¬
mäßigten Elemente der Koalition sind sich über die
Lage der Dinge nicht im Unklaren und wünschen
sehnlichst einen Friedensschluß, sie stehen obe\t
unter der Herrschaft des Terrorismus, der durch
Verdächtigung und Verleumdung jede Regung der
Friedensliebe erstickt, wenn auch das Land dar¬
über dem Verderben entgegengehen sollte.

Deutschl'anö.
Berlin, 3. Dezember. Der Geh. Oberregierungs¬

rat M i e ß n e r, Korrespondenzsekretär und
Schatullverwalter des Kaisers, feiert am 12. d. M.
sein 50jähriges Dienstjubiläum.

Mit graugrünem Uniformtuch wer¬
den jetzt von Offizieren Trageversuche
gemacht, und zwar durch die beiden diensttuenden
Flügeladjutanten des Kaisers, Majorat». Neumann-
Cosel und Hauptmann Graf v. ^-oden. Beide
Offiziere hatten zur Reichstagseröffnung im
Weißen Saal am 28. November die neuen Uni¬
formen angelegt. Der Schnitt und die Abzeichen
<ind die alten geblieben; nur zeigen Waffenrock und
Beinkleid die gleiche hellgrünliche Farbe. Ähnliche
Litewken für Mannschaften sind schon seit einiger
Zeit bei verschiedenen Garderegimentern im probe¬
weisen Gebrauch.

Die Ablösung des nach Ostafrika ent¬
sandten Marinedetachements soll nach der
Münchener „Allg. Ztg.“ im März oder April n. Js.
erfolgen.

Potsdam, 3. Dezember. Der Kronprinz
sowie die Prinzen Adalbert und August Wilhelm
sind heute nachmittag nach Qels zur Jagd ab¬
gereist. Sie werden dort bis zum 7. d. Mts. ver¬
weilen.

Dresden, 3. Dezember. Heute vormittag
wurden hier sieben sozialdemokratische
Prote st Versammlungen gegen das be¬

stehende Landtagswahlrecht abgehalten. Nach
Schluß der Versammlungen begaben sich die Teil¬
nehmer in geschlossenen Zügen nach der inneren

Stadt; diese wurden jedoch von der Polizei in
kleinere Abteilungen aufgelöst. Als die De¬

monstranten in der Neustadt die nach der Altstadt
führenden Brücken zu überschreiten suchten, wurden

sie von der Polizei mit blanker Waffe
daran gehindert. Dabei wurden einige Personen
verletzt. Vor dem Königlichen Schloß veran¬

stalteten etwa 1000 Personen eine Kundgebung,
wurden aber ebenfalls von Polizeimannschasten
mit der blanken Waffe zurückgeworfen. Auch hier¬
bei wurden eine Anzahl Personen verletzt und

mehrere verhaftet. Versuche zu Kundgebungen vor

der Wohnung des Staatsministers v. Metzsch
wurden von der Polizei gleichfalls unterdrückt.
Die Gesamtzahl der Demonstranten dürfte 15 000

überschritten haben. Sämtliche Polizeimann¬
schaften der Stadt waren aufgeboten. Die Militär¬

wachen standen unter Gewehr.
In Chemnitz fanden heute vormittag in

fünf verschiedenen Lokalen sozialdemokratische Ver¬
sammlungen statt, in welchen gleichlautende Re¬
solutionen zu Gunsten eines allgemeinen gleichen
direkten und geheimen Landtagswahlrechts ange¬
nommen wurden. Nach Schluß der Versammlungen
zogen mehrere tausend Teilnehmer unter Veran¬
staltung von Kundgebungen gegen das bestehende
sächsische Landtagswahlrecht durch die Straßen.
Am Rathausplatz trat den Manifestanten ein
starkes Polizeiaufgebot entgegen und zerstreute die
Menge. Es wurden sechs Verhaftungen vorge¬
nommen.

Kiel, 2. Dezember. Der Generalarzt der
Marine Dr. Carl Davids ist gestern hier gestorben.

Rudolstadt, 2. Dezember. Der Landtag des
Fürstentums Schwarzburg-9tudolstadt hat nach
JHstündiger Debatte den Lotterievertrag mit
Preußen angenommen. Der Landtag lehnte so¬
dann die Forderung der Regierung, die Kameral-
Rente des Fürsten um 32 000 Mark zu erhöhen, ab.
Dagegen stimmten die acht Sozialdemokraten.
Drei Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung
und vier stimmten dafür. Staatsminister Freiherr
von der Recke erklärte daraus im Namen des
Fürsten den Landtag für aufgelöst.

Karlsruhe, 2. Dezember. Der Großherzog hat,
wie der Staatsanzeiger meldet, u. a. den früheren
Reichstagsabgeordneten Wirklichen Gehestnvat
Albert B ü r k l i n und den Professor an bvr Aka¬
demie der bildenden Künste Dr. Hans Thoma
zu Mitgliedern der ersten Kammer ernannt, ßitm
Präsidenten der ersten Kammer wurde Prinz
Karl, äum ersten Vizepräsidenten Graf Franz von

Bodmann, zum zweiten Vizepräsidenten Dr. Bürk-
lin ernannt.

Der Staatsanzeiger meldet die Einberuf¬
ung des Landtages zum 12. Dezember.

Ausland.
Öfter«!-.

Brünn, 3. Dezember. Bei den heutigen Ge¬
meindewahlen aus der allgemeinen, vierten Kurie
wurden die von dem Wahlausschuß der deutschen
bürgerlichen Parteien empfohlenen neun Kandi¬
daten und zwar vier bürgerliche Kandidaten und

fünf deutsche Sozialdemokraten gewählt.
Serbien.

Belgrad, 3. Dezember. Heute vormittag ver¬

anstalteten die sozialdemokratischen Arbeiter einen
Demonstrationsumzug und forderten
durch eine Abordnung vom Ministerpräsidenten
und Präsidenten der Skupschtina die Zurückziehung
des neuen Gewerbegesetzes. Der erstere erklärte,
die Regierung werde für die Bedürfnisse der Ge¬
werbetreibenden sowie der Arbeiter gleichmäßig
sorgen, sie könne aber nicht eine Gesellschaftsklasse
zum Nachteil einer anderen bevorzugen. Vor dem

Parteilokal kündigte ein Redner an, daß, wenn

nötig, der Generalstreik erklärt werden
_

würde.
Die Ordnung wurde nicht gestört. Ähnliche De¬

monstrationen werden aus der Provinz gemeldet.

Italien.
Rom, 3. Dezember. In Kreisen des Vatikans

versichert man, daß die in den Zeitungen verbreite¬
ten Meldungen, nach welchen Verhandlungen zum
Zwecke der Errichtung einer Nuntiatur
in Petersburg eingeleitet seien, jeder Be¬
gründung entbehren. Die Errichtung einer Nun¬
tiatur in Petersburg ist, so wird ausgeführt, ein
alter Wunsch des Heiligen Stuhls und der Katho¬
liken Polens, aber seit langer Zeit sprach man

nicht mehr von diesem Plane. Außerdem hebt
man hervor, daß jetzt nicht der geeignete Zeitpunkt
für derartige Verhandlungen sei, da die Tätigkeit
der russischen Regierung hauptsächlich durch die
inneren russischen Fragen in Anspruch genommen
sei.

Griechenland.

Athen, 2. Dezember. Die Nachricht
_

aus¬

wärtiger Blätter, daß das kutzowallachische
Dorf Avdella von griechisch-mazedonischen Banden
niedergebrannt worden sei, ist unrichtig.
Es wurde, um an einem reichen Bewohner Avdellas
persönliche Rache zu üben, dessen Anwesen in Brand
gesetzt, doch verbreitete sich die Feuersbrunst
weiter. Den größten Schaden erlitten die Griechen
von Avdella. Ums Leben gekommen ist niemand.

Spanien.
Madrid, 3. Dezember. Der Präsident der

Deputier Lenkammer wollte sein Amt
niederlegen. Der Ministerpräsident More'L
erhob dagegen energisch Einspruch, indem er er¬

klärte, daß der Rücktritt des Präsidenten gegen¬
wärtig als eine Feindseligkeit gegen das Kabinett
angesehen werden würde.

Die Behörden in Barcelona verweigerten
die Erlaubnis zur Abhaltung karlistischer Ver¬
sammlungen in verschiedenen Orten der Provinz.
Der Bürgermeister von Barcelona gab seine Ent¬
lassung.

In Valladolid kam es zu einem Zu-
sam men stoß zwischen Studierenden und der
Polizei, wobei mehrere Personen verwundet
wurden.

Großbritannien.

London, 3. Dezember. Heute ist ein Blau¬
buch erschienen, das wichtige Mitteilungen über
die Politik der Admiralität enthält.
Darin wird ausgeführt: Der Gedanke ständiger
Geschwader von fester Stärke wird als veraltet
angesehen. Die Verteilung der Kriegsschiffe in
Friedenszeiten hängt in hohem Maße von den
kaleidoskopartigen Veränderungen der internatio¬
nalen Beziehungen ab. Der Bestand der Kanal¬
flotte ist seit März dieses Jahres auf 17 Schlacht¬
schiffe erhöht worden und jedes der Kreuzer¬
geschwader auf sechs Schifte vom neuesten Typ.
In den für Juni 1906 angesetzten Manövern wird
jedes für den Kampf bestimmte Schiff in See
gehen, und es wird eine ausgedehnte Erprobung
eines neuen Planes zum Schutze des Handels statt¬
finden. Die Admiralität hofft, daß die Schiffahrts¬
kreise an der Durchführung dieses schwierigen
Planes mitwirken werden. Die strategischen An¬
forderungen werden binnen kurzem den Bau von

vier großen armierten Schiffen jährlich notwendig
machen. Es wird aber keine Schwierigkeit bestehen
für alle weiteren Vermehrungen, die notwendig
werden zum Ausgleich gegenüber fremdländischen
Flyttenverstärkungen. Das Blaubuch nimmt zum
Schluß Bezug auf die Besuche englischer Schiffe in
ausländischen und kolonialen Gewässern und be¬
merkt dazu: Eine so imposante Entfaltung der
Flagge und der Macht der britischen Marine in
fast allen Teilen der Erde ist noch^niemals ein¬
getreten wie in diesem Jahre; nichtsdestoweniger
wird der Marineetat im kommenden Jahre um 1y2
Millionen Pfund herabgesetzt werden.

Amerika.

Georgetown (Britisch-Guhana), 2. Dezember.
Tie Ruhestörungen haben nachgelassen. Die
schwarzen Truppen halten sich gut. Die Zahl der
Getöteten beträgt 25. Die erwarteten 'Kreuzer
sind bis jetzt nicht angekommen.

Die Fl-ttenkundyelm««, der Mächte
gegen die Türkei geht weiter; am heutigen Montag

; dürfte, da die Pforte noch keine Anstalten gemacht
| hat, nachzugeben, die Insel L e m n o s besetzt
! werden; über den Gang der Dinge wird berichtet:

Konstantinopel, 2. Dezember. Die gestrige Be¬
sprechung der Botschafter hat abermals die volle

| Einigkeit der Mächte erwiesen. Das Programin
| der Flottenkundgebung wird weiter durchgeführt,
j Übermorgen, am achten Tage seit der Besetzung

von Mytilene, wird an die Ausführung des zweiten

Programmpunktes geschritten. Gegenüber ver¬

schiedenen Meldungen ist festzustellen, daß der
Minister des Äußeren seit Sonnabend voriger
Woche nicht bei dem österreichisch-ungarischen Bot¬
schafter Freiherrn von Calice gewesen ist. Bei
einzelnen seitherigen Besuchen von Ministern oder
Jildizbeamten bei einigen Botschaftern ist eine
offizielle Erklärung nicht erfolgt. Auch haben bei
diesen Gelegenheiten keine Verhandlungen statt¬
gefunden, sondern es wurden von türkischer Seite
nur Informationen eingeholt, Sondierungen vor¬

genommen und Anregungen gegeben, Versuche, die
ze^och zwecklos sind, da jetzt nur noch eine offizielle
Antwort der Pforte angenommen werden kann.
Die sonstige Lage ist unverändert. In Konstan¬
tinopel, in Mytilene und in der Provinz herrscht
Ruhe. Gerüchte, denen zufolge Italien in der
Frage der Finanzkontrolle eine Vermittlerrolle
zwischen den Mächten und der Pforte übernommen
habe, werden hier nicht ernst genommen, da Italien
in vollkommener Übereinstimmung mit den Mäch¬
ten an der Kundgebung teilnimmt.

Deutschland und England.
Die Mitglieder des Londoner Junior United

Service Klubs vereinigten sich am Sonnabend bei
einem Frühstück, um die Übergabe des
Bildnisses des deutschen Kaisers zu
feiern, das die Mitglieder der deutschen Botschaft,
die als Ehrenmitglieder diesem Klub angehören,
gestiftet hatten. Das Speisezimmer war prächtig
mit englischen und deutschen Flaggen geschmückt,
ebenso die Tischkarten. Die Tafel war in gleicher
Weise mit rotem Mohn mit schwarzem Boden und
Maiblumen geziert. Oberst Fitzherbert brachte
einen Trinkspruch auf den König aus und hielt
dann einen Trinkspruch auf die Botschaft, in dem
er ausführte, daß ohne Rücksicht auf die künstlich
geschaffenen Stimmungen und Mißstimmungen
der Klub seine Türen den Mitgliedern der Bot¬

schaft stets gastfreundlich geöffnet halten würde.
Die Mitglieder des Klubs seien voll Dankbarkeit
erfüllt, daß der Kaiser die Stiftung seines Bild¬
nisses genehmigt habe. Der deutsche Botschafter
Graf Wolff-Metternich sprach in herzlichen Worten
seinen Dank aus und betonte, daß die Freundschaft
zwischen Klub und Botschaft ein Beispiel dafür
sei, was er für Deutschland und England wünsche.
Nach dem Frühstück begaben sich die Versammelten
in den Salon, in dem das Bild des deutschen Kai¬

sers angebracht ist. Unter diesem Bilde stehend
hielt Oberst Fitzherbert eine Ansprache zu Ehren
des Kaisers, des Enkels der Königin Viktoria und

Neffen des Königs, des allverehrten Ehrenmit¬
glieds des Klubs. Die ganze Festlichkeit trug einen

sehr herzlichen Charakter.
Bei einem am Sonnabend abend im Lyceum

Ladies Club zu Ehren des deutschen Bot¬

schafters Grafen Wolff-Metternich veranstalteten
Festessen, an welchem ungefähr 200 Personen,
unter ihnen der Lordmayor, teilnahmen, brachte
Lady A b e r d e e n, die den Vorsitz führte, in
deutscher Sprache einen Trinkspruch auf den deut¬

schen Kaiser aus, der mit großer Begeisterung auf¬
genommen wurde. In seiner Erwiderung dankte
der Botschafter Lady Aberdeen für ihre gütigen
und sympathischen Worte bezüglich Deutschlands
und seiner selbst und führte dann aus, Lady Aber¬
deens beredte Worte würden ein williges Echo in
Deutschland finden. Die Deutschen seien eine fried¬
liche Nation und wünschten mit allen Nachbarn
in Freundschaft und Eintracht zu leben. Mit Eng¬
land habe Deutschland niemals einen ernsten
Streit gehabt und er — Redner — hoffe auf¬
richtig, daß das niemals der Fall sein werde. Der

Botschafter wies dann auf die vielen historischen
und literarischen, zwischen den beiden Völkern be¬

stehenden Bande hin und fuhr fort, unglücklicher¬
weise habe sich in den letzten Jahren ein Schatten
zwischen beide Völker geschlichen. Die Ursachen
dieses unglücklichen Ereignisses seien für den, der
lese, was täglich gedruckt werde, nicht schwer zu

finden. Die heutige Zusammenkunft sei ein Be¬
weis dafür, daß Kräfte an der Arbeit seien, den
Schatten der Feindseligkeit zwischen den beider:
Ländern, die den wirklichen Gedanken eines ernsten
Streites als verbrecherischen Wahnsinn verabscheu¬
ten, zu vertreiben. Es gebe keinen wirklichen
Grund für einen Antagonismus und es sei nur

nötig, Nachsicht zu üben. Graf Wolff-Metternich
gab hierauf seiner Freude über die gestern in
Caxton Hall stattgehabte Versammlung Ausdruck
und sagte, er und die deutsche Regierung begrüßten
mit aufrichtiger Beftiedigung jede Bewegung, die

gute Beziehungen zwischen den beiden Völkern er¬

strebe. Jede freundschaftliche Kundgebung in Eng¬
land werde in Deutschland freudigen Widerhall
finden. — Während der ganzen Festlichkeit
herrschte größte Begeisterung. Von dem englischen
Botschafter in Berlin war ein längeres Schreiben
eingegangen, an dessen Schlüsse es heißt, es be¬
stehe absolut kein Grund zum Streit zwischen
Deutschland und England, die Interessen beider
Länder seien dieselben.

Dnnte Chronik.
— Berlin, 4. Dezember. (Telegramm.)

lPrivat.j Der „Berl. Lokanlanz.“ meldet: In
der Nacht zum Sonntag wurde in Goernigfeld bei

Bakenscheid der Landwirt Reik von Ein¬
brechern ermordet. Sein Sohn wurde lebens¬
gefährlich verletzt.

— Waldenburg i. Schl., 4. Dezember. (Tele¬
gramm.) sPrivat.s Der „Berl. Lokalanz.“
meldet: In Alt-Sässig herrscht Unterleibs¬
typhus. Gegen 20 Personen sind bis jetzt
erkrankt, 3 gestorben.

— Altena, 2. Dezember. Amtliche Meldung.
Am 1. Dezember, abends 10y2 Uhr, überfuhr ein
Gnterzug das Haltesignal am Einfahrtssignalmast
am Bahnhof Werdohl und stieß infolgedessen mit
einem ausfahrenden Güterzug zusammen. Ein
Bremser wurde getötet, ein Zugführer leicht ver¬

letzt. Der Materialschaden ist erheblich. Der Per¬
sonenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht er¬

balten.
— Köln, 2. Dezember. Verunglückt. Karl

August Graf von Schaumburg, der einzige
Sobn des Prinzen Philipp von Hanau, ist heute

mittag infolge Unglücks fall es auf Schloß
Lehrbach in Oberurf gestorben.

— London, 4. Dezember. (Telegramms
Der „Daily Mail“ zufolge ist der im Kanal auf
der Höhe von Dover-Calais auf Grund geratene
Dampfer kein Schiff der Wörmannlinie, sondern
das schottische Fahrzeug „Baron Farlag“.

Haudelanachrichtrn.
Bankausweis.

Berlin, 2. Dezember. Wochenübersicht der Reichsbant
vom 30. November.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 842 955 000 — 32 306000
Bestand an Reichskassenschein. . 25 604 000 — 455 000

* an Noten and. Banken * 8 940 000 — 21 425 000
- an Wechseln . 993 388 000+ 44 617 000
* a. Lombard so rdernng. - 64 229 000 + 13 885 000
- an Effekten - 147 389 000 + 39 777 000
» an sonstigen Aktiven - 86 937 000 — 4 394000

Passiva.
das Grundkapital. . . . M. 180000000 unverändert
der Reservefonds 64 814000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten 1330102 000 + 35 550000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten .... 555480000+ 2257000
die sonstigen Passiva. . . - 39 046 000+ 1892 000

Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat November
3 242112.700 Mark abgerechnet.

Warenmarkt.
Bsomberg, 4. Dezember. Amtl. HattSelSkautmrr-

bericht. Weizen unverändert, 160—174 Mark, abfallende
und blauspitzige Qualität unter Notiz. — Roggen unver¬
ändert, gut gesund, trocken, auswuchsfrei 155 M., leichtere
Qualitäten mit Auswuchs 142—150 M. Feuchte, abfallende
Sorten unter Notiz. — Gerste nach Qualität zu Müller-
zwecken 140-145 M., Branwar- 145 152 M. —

Erbsen: Futterware 150—155 M., Kochware 160—172 M.
— Hafer 132—148 M.

WitterrmHsbericht zu Bromberg»
Beobacv ungssiation: Thornerstratze.

Tageskalende« für Dienstag, 5. Dezember«
Sonnenaufgang 7 Uhr 55 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 43 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 51 Minuten.

« Südliche Abweichung der Sonne 22^ 20'. Mond zunehmend.
Mondaufgai g gegen ^ Uhr nachmittags. Untergang nach
Vgl Uhr nachts.

Neberfilbtsta belle.

Zeit der Beobachtung.
Monat T^g i Stunde

Luftdruck aus
otilvub rebyv.
iiVDliUtmeter

Tempe¬
ratur ii.

Celsius
II*-
ist

Wind.
rich«
t'lttg

i «

3 5
o-

12 3 Mittags l Uhr! < V 2,s
'

Ist 46 S 3
12 3 Abends 9 Uhr 770,7 -0,3 65 S 3
12 4 Früh 9 Uhr 769,, -1,6 48 SO 3

Skala für die Bew'ölknng : 0heiter. 1 — leicht be.
wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temperatur-Maximum gestern 11 Grad Reauinnr -»

1,4 Grad Celsius. Temperatur - Mlniinum nachts —1,7
Grad Reanmur — —2,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Ttuttve«: Meist heiter, zeitweise nebelig, kalt.

<N»chdruL
BtrSaleiU BSrfendepeschea.

4 5 /g
216,—

101,—

101,10

Kurs vom

Amtliche Notiz
Privatdiskont
Nuss. Noten
S’l^lo Neichsan.

Hilf. 1905
3' 2°| Reichsanl.

'

o Reichs-Aul.
/'Io Pr (Sons,
unk. V905
/'Io Pr. ©oitf.
o do.
nSromberger
Stadtanleihe

8*1*°|o Brombg.
Stadtanleihe

Pos. Psandbrf.
4“|o VI-X
3'1/lo xr-xvi

„ Lit. C. I
Westpr. Pfdbrf.
3-|,% xitt. I
m “

iß

3°|o „ 1
.

Tendenz: feit.

Berlin, 4. Dezember.

89,50 —

102,—

98,40

101,70
99-
99,-

100,10
100,—

Kurs vom

Westpr. Pfdbrf.
— 8» ritt. fl 98,80 —.—

— 3“ 0 „ II 86,80 —,—
31 3ftuneulds.Il 98,25

—,— 3° 0 ,, Ii 86,60 —,—

-—,
— 40 0 Italiener — —

—,—

89,70 4“ 0 Berl.Hyp.-
Bank-Pfdbrf. 99,75 —,—

—,— Lombarden 23,75 23,30
— ~ Berl.Haudl-Ges 172,— —

—,— Deutsche Bank 241,25 239,70
Disk.-Commdt. 188,- 187,25

—,— Oesterr. Kredit. 208,90 208,20
Harpener 214,50 211,70

—,— Jnowrazl.Salz 130,- -

r

Laurah ütte 249,10 244,—
Canada Pacific 175,10 174,20

— Rufs. Aul. 1902 83,40j 80,50
— Bochum. Guß st. 245,901242,75

Gelsenkirchen 226,10 223,10
—,— Reichsbankdksk. 5V2 <7o 5-/2 0/0

Lombardzinsf. 6V2°/o 6'/s%

Weizen Dezbr.
„ Mai

Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Berlin, 4. Dezember.
2.

183,—
188,25

168,75
173,-

(Prodnkenmarkt.)
1.

183,- Hafer Dezbr.
2.

153 75
1.

152,75
189,— „ Mai 161,50 160,75

,

Mais Dezbr. 132 50 132,25
169,25 „ Mai 128,50 128,—
174,— Mb öl Dezbr. 47 40 47,-
—,— ., Mai 51,20 51,10

„ Juli
Magdeburg, 4.

Kornzncker von 92°/0 Rend.
Kornzncker 88“/., Rend.
Kornzncker 75“ „ Rend.

Tendenz: ruhig.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade in. Faß
Gemahlene Melis t mit Faß

Tendenz: ruhig.

Dezember.
2.

7,85—8,00
6,20—6,40

'18-
17,871/2
17,371 g

7,85-8,00
6,20-6,40

18,—
17,87V?
17,37-/2

Gesundes Blut gibt Kraft!
Das sollten sich alle sagen, die über Schwäche, Ent¬

kräftung, Nervosität usw. klagen. Man berichtet: Oels
in Schlesien, den 15. Mai 1905. Wegen des Gebrauchs
Ihres vorzüglichen. Nähr- und Kräftigungsmittels
Bioson, kann ich Ihnen nur meinen herzlichen Dank aus¬
sprechen, da dasselbe nach dem Wochenbett bei meiner
Frau, welche sehr schwach und blutarm geworden ist,
fthr gute Nähr- und Kräftigungsdienste geleistet har,
scdaß ich jedem Mitmenschen, welcher an Schwäche und
Blutarmut leidet, nur dieses vorzügliche Mittel emp¬
fehlen kann. Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenst
Wenzel Rachelski, Postschaffner. Unterschrift be¬
glaubigt durch den Kgl. Notar Max Rimpler, Oels.

Erhältlich fertig zum Gebrauch, das halbe Kilo 3 Mark,
in Apotheken. Magerien usw. Versaud-Apolheke in Brom«
bera: Apotheke Kupffender. Mau lese die Berichte der

medizin. Zeitungen, Krankenhäuser, Professoren Aerzte usw.

6)0 :

io;
MillionenStnckDoering's Eulen-Seife find
bis Ende 1901 zum Versand gelangt. Keine
apdere Toilette-Seife hat, einen solchen Erfolg

| ahfzuweisen! Dieser Verbrauch ist der beste Be¬
weis für die Güte und die vorzügliche Wirkung
des Fabrikats. Man weise winde' wertige Nach¬

ahmungen zurück und verlange nur Doering's Eulen-Seife,
welche zum Preise von 40 Pfg. per Stück über all zu haben ist,
in eleganten Weihiiachts-KartouS ohne VreiSaufschlag.



Aus Stadt und Kaud.
Bromberg, 4. Dezember.

§ Einen Volksunterhaltungsabend veranstaltete
gestern nachmittag im Patzerschen Etablissement
der Beamtengesangverein „Ein¬
tracht“. Schon lange vor dem auf 4 Uhr fest¬
gesetzten offiziellen Beginn waren die Säle über¬
füllt, und die so zahlreich herbeigeeilten Besucher
— es mochten deren rund 600 sein — wurden in
ihrer Erwartung auf einen anregenden und genuß¬
reichen Nachmittag denn auch nicht getäuscht:
bürgte doch für ein Wohlgelingen des Festes neben
den seitherigen Erfolgen der „Eintracht“ auf ge¬
fänglichem Gebiete namentlich auch die treffliche
Zusammenstellung des abwechfelungsreichen Pro¬
gramms. Der erste Teil, dessen Leitung dem Ver¬
einsdirigenten Seminarlehrer Stein oblag, bot
gesangliche und deklamatorische Genüsse. Die Dar¬
bietungen des stattlichen Männerchors standen auch
gestern wieder auf bemerkenswerter Höhe, und es
kam nicht nur das gute und kraftvolle Stimmen¬
material zu voller Geltung, sondern vor allem
auch die treffliche Schulung und die kunstgerechte
Vortragsweise durch feine Nüancierungen. Die
choristischen Darbietungen brachten gestern zunächst
die bereits früher besprochenen Kompositionen des
Vereinsdirigenten „Wahlspruch der Deutschen“ und
,,Die Worte des Glaubens“, denen der Kreutzersche
„Waffentanz“ und der „Schottische Bardenchor“ von

Silcher folgten. Dem „volkstümlichen“ Charakter
trugen die beiden Chöre „Spinn, spinn“ und „Zieh'
hinaus“ gebührende Rechnung, während der macht¬
volle Marschnersche Chor „Liedesfreiheit“ einen
wirkungsvollen Abschluß bot. Auch die beiden
Vorträge des Doppelquartetts „Wie die wilde Ros'“
von Mair und das Griegsche „Die große weiße
Schar“ fanden eine vollendete Wiedergabe. Eine
angenehme Abwechselung neben den gesanglichen
Leistungen boten sodann die deklamatorischen Dar¬
bietungen, die Herr Wehner mit Geist und
Temperament durchführte, so das bekannte Gedicht
Geroks „Zwei Berge Schwabens“ und „Des
Deutschritters Ave“ von Geißel. Der zweite Teil
des Programms, der von Eisenbahnkanzlei¬
sekretär Jockisch geleitet wurde, brachte die
Stiebersche Operette „Familie Bock auf dem
Maskenballe“ und entsprach somit dem Bedürf¬
nisse nach Humor in ausgiebigster Weise. Die
hübsche, in manchen Szenen „erschütternde“
Situationskomik des flotten Schwankes kam, dank
der trefflichen Leitung und des wirksamen Spiels
nachdrücklichst zur Geltung und hielt düs Publi¬
kum in ständiger Heiterkeit gefesselt. Lobende Er¬
wähnung verdient auch die dezente Musikbe¬
gleitung der 14er Kapelle. Alles in allem eine
sehr genußreiche und hochbefriedigende Veran¬
staltung der „Einkracht“, die in allen Teilen leb¬
haftesten, öfter stürmischen Beifall fand und
hoffentlich noch „Nachfolger“ finden wird.

br Eine Gesangs-Schülerinnen-Aufführung
zum Besten des Vereins „Jugend-
s ch u tz“ veranstaltete gestern abend im großen
Saale des Zivilkasinos Gesanglehrerin Fräulein
Marie Schwadtke mit ihren Schülerinnen.
Schon der „äußere“ Erfolg des Abends war ein
überaus günstiger — Saal und Logen waren so
dicht besetzt, daß man wieder einmal an das Wort
vom Apfel erinnert wurde — und diesem äußeren
Erfolg entsprach auch der innere; bot doch der
Abend eine überreiche Fülle gesanglicher Genüsse
aller Art — im ganzen nicht weniger als 27 Pro¬
grammnummern. Das veranlaßt uns, die „Pro¬
grammfrage“ wenigstens insoweit zu streifen, als
wir dem Wunsche Ausdruck geben, das choristische
Element gegenüber dem solistischen später stärker
heraustreten zu lassen, und den Gesamtumfang so
einzurichten, daß der Zeitraum von iy2 Stunden
nur wenig überschritten wird. Das Programm
bot die gewohnte und bewährte Zusammenstellung:
Frauenchöre, Ensembles (Duette, Terzett, Quar¬
tett) eine Fülle von Liedern und zwei Klaviersoli.
Unter den Frauenchören kam neben dem Beethoven-
schen „Opferlied“, das die Einleitung bildete,
namentlich eine „Mai-Hymne“ von Otto Dorn
als choristische Hauptnummer in Betracht. Dieser
mit freundlich-idyllischer Melodik ausgestattete drei¬
stimmige Frauenchor, der in Tönen die Pracht des
holden Lenzes malt, stellt an die Ausführenden
zum Teil nicht geringe Anforderungen. Er ge¬
langte aber, dank guter Einstudierung und vorzüg¬
licher Klavierbegleitung durch Frl. Joppe, die
insbesondere die überaus reichen Figurationen und
Passagen klar und doch dezent hervorhob, sehr
wirksam und ansprechend zu Gehör und gehörte mit

zu den schönsten Genüssen, die der Abend in
reichem Maße brachte. Auch der den Abschluß des
Programms bildende Chor „Winterlied“ von
Meyer-Olbersleben erzielte eine eindrucksvolle
Wiedergabe. Den Hauptteil des vokalen Pro¬
gramms bildete, wie erwähnt, eine ganze Reihe
Lieder, die von stimmbegabten und vortrefflich
ausgebildeten Schülerinnen des Frl. Schwadtks
vorgetragen wurden. Es würde natürlich über
den Rahmen des Referats weit hinausgehen, wollte
man diesen „Liederkranz“ auf seine einzelnen
„Blüten“ hin näher schildern, und so.seien nur in
„bunter Reihe“ einige derjenigen hier genannt,
deren Wiedergabe sich besonders gelungen und ein¬
drucksvoll gestaltete. Als solche bezeichnen wir:
Tauberts „Ich mutz nun einmal singen,“ „Der
Schweinehirt“ von Artot de Padinea, Schuberts
„Du bist die Ruh'“, „Aus Deinen Augen fließen
meine Lieder“ von Ries, die Arie der Rosine aus
Rossinis „Barbier“ (italienisch gesungen), die Ro¬
manze aus „Mignon“, „O süße Mutter“ von
Reinecke,. „Pastorale“ von Bizet, „Im Walde lockt
der Tauber“ usw. In diesen Liedern kam neben
schönem Stimmenmaterial auch eine vielfach hoch
entwickelte Vortragskunst zur Geltung, die nament¬
lich auf ausgiebige Gestaltung der melodischen
Linie und klare Aussprache Bedacht nahm, Mo¬
mente, die auch in den anderen Liedern öfter glück¬
lich heraustraten. Von den Ensemble-Nummern
seien besonders lobend erwähnt das Duett
„Sommernacht“ und das reizende Terzett „Lerche,
Spatz und Fink“. Ein Hauptverdienst um das
Wohlgelingen des Abends erwarb sich Fräulein
Adele Joppe durch ihre Klavierbegleitung, die
bei der Fülle der Einzelleistungen eine schon rein
technisch bedeutende Aufgabe zu lösen hatte. Ihre
Klavierbegleitung war feinsinnig und dezent und
den verschiedenen Momenten geschickt angepaßt.
Als freundliche Abwechselung zu dem sonst vokalen
Programm bot Herr Willi W e l l m a n n zwei
Klaviersoli, ein Rondo von Beethoven und ein
„Moment musical“ von Moszkowski, deren letzteres
namentlich die sichere Technik und die fein ab ge¬
stimmte Phrasierungskunst des Pianisten im besten
Lichte zeigte. Das „vollzählige“ Publikum spendete
nach allen Vorträgen lebhaftesten Beifall, und so
kann der anregende Konzertabend als wohlgelungen
bezeichnet werden, zumal auch der humanitäre Zweck
durch den starken Besuch eine gute Förderung er¬

fahren hat.
■ [] Besitzwechsel. Das Rittergut Lissewo

im Kreise Hohensalza, 740 Hektar groß, Frau von
Kunkel auf Markowo gehörig, ist von der An-
siedelkngskommission angekauft worden.

§ Besitzverändernng. Die früher Spiechalla
jetzt Ferdinand Piehlsche Besitzung von ca. 90
Morgen, durchweg Weizenboden, in Trischin hat
das Landwirtschaftliche Ansiedelungsbureau von

Moritz Friedländer in Bromberg angekauft.
* Schlachthausbericht. In vergangener Woche

wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
104 Rinder, 135 Kälber, 483 Schweine, 123 Schafe,
9 Ziegen, 11 Pferde.

§ Der Vortrag über orientalische Kirchen¬
musik und ihre Beziehung zum Synagogengesang
des Kantors und Gesanglehrers Otto Nathan aus
Hohensalza muß heute abend eingetretener Hin¬
dernisse wegen au s f a l l e n und findet statt dessen
am morgigen Dienstag abend bei Wichert
statt. (Näheres siehe Anzeige.)

§ Eine öffentliche Volksversammlung fand
gestern nachmittag auf Veranlassung des evangeli¬
schen Arbeitervereins im Schützenhaussaale statt,
der dicht besetzt war. Arbeitersekretär Krug hielt
dabei einen längeren Vortrag über das Thema:
„Wie beutet die Sozialdemokratie als Arbeit¬
geberin ihre Arbeiter aus?“ Wegen Raummangels
bringen wir den näheren Bericht erst morgen.

* Der Steuerausschuß des Deutschen Brauer¬
bundes lädt, wie aus der Anzeige in letzter
Nummer ersichtlich, alle Jnteresienten auf den
nächsten Sonntag, 10. d. M., zu einer Versamm¬
lung in Berlin ein, um gegen die Erhöhung der
Brau st euer Protest zu erheben.

f. Unfall. Am Sonnabend nachmittag zog sich
auf dem Güterboden des hiesigen Bahnhofes ein
dort beschäftigter Arbeiter der hiesigen Eisen¬
warenhandlung von Knitter dadurch eine nicht un¬

erhebliche Verletzung zu, daß der dortselbst
funktionierende eiserne Träger den Kopf des Ar¬
beiters streifte und ihm ein Stück Kopfhaut fort¬
riß. Dem Manne wurde ein Notverband angelegt
und er dann nach Hause gebracht, wo er sich in
ärztlicher Behandlung befindet.

* Kriegerverein Schöndorf. In einer gestern
im Max Lemkeschen Restaurant einberufenen Ver¬

sammlung, welche sehr zahlreich besucht war, wurde
ein Kriea^rverein für Schöndorf und Umgegend
durch einstimmigen Beschluß gegründet. Nach¬
dem der Einberufer mit einem dreifachen Hurra
auf den Kaiser die Sitzung eröffnet hatte, wurde
zur Beratung der Satzungen, welche von einem
Komitee ausgearbeitet worden waren, geschritten
und nach Erledigung dieses Punktes der Vorstand
gewählt. Damit war die Tagesordnung erledigt
und der stellvertretende Vorsitzende schloß mit einer
Ansprache, in der er die Kameraden zur Werbe¬
arbeit ermahnte, und einem dreifachen Hoch auf
den allerhöchsten Kriegsherrn die Sitzung. Nach
Schluß der Versammlung wurde ein Hulhigungs-
telegramm an den Kaiser abgesandt. Aus dem
zahlreichen Besuch der Versammlung war zu
schließen, daß ein Kriegerverein für Schöndorf und
Umgegend schon längst ein Bedürfnis war.

§ Rakel, 3. Dezember. (Der Männer¬
gesangverein „Liedertafel“) beging
gestern abend im Schützenhaussaale Hierselbst sein
19. Stiftungsfest. Die schöne Feier wurde mit
einem Zyklus vonFrühlingsliedern „Maienwonne“,
die gut zum Vortrag kamen, eingeleitet, worauf
das Festessen stattfand. Hierbei brachte Bürger¬
meister Riedel das Hoch auf den Kaiser aus, Buch¬
händler Argelander feierte die Damen, Gym¬
nasiallehrer Käding erstattete Bericht über den
Verein seit seiner Begründung und toastete auf
ihn, während Lehrer Peczkowski den Gästen des
Vereins ein Hoch brachte. Alsdann ging der
Schwank „Eine Hochzeitsreise“ in Szene, der flott
gespielt wurde. Der Tanz, der gleich darauf be¬
gann, wurde durch Chorgesänge, sowie durch musi¬
kalische und dramatische Einlagen unterbrochen.
Hervorgehoben zu werden verdient der dramatische
Scherz „Die beiden Helden“, sowie die Gesangs¬
szene: „Die modernen Küchenfeen“. Rauschenden
Beifall erntete der Scherz „Die heiratslustigen
alten Jungfern Linchen und Minchen“. Eine Be¬
teiligung an dem Stiftungsfest, wie sie diesmal die
Liedertafel aufzuweisen hatte, ist schon lange nicht
gewesen. Es waren weit über 100 Personen an¬

wesend und das Fest, das allen Teilnehmern in
bester Erinnerung bleiben wird, währte bis zum
frühen Morgen.

d Margonin, 1. Dezember. (Markt. Fort¬
bildungsschule.) Am gestrigen Tage wurde
hier der letzte, diesjährige Kram-, Vieh- und
Pferdemarkt abgehalten, welcher bei bestem Wetter
einen guten Verlauf nahm und Handwerker und
Krämer befriedigte. Auf dem Viehmarkte war
viel Vieh, namentlich der besseren Klasse, aufge¬
trieben und der Handel wickelte sich gut ab. Es
wurden auch hohe Preise gezahlt. — DieLeitung der
hiesigen Fortbildungsschule ist den Lehrern Lück
und Nehring hier, nicht, wie irrtümlich berichtet,
den Lehrern Lück und Hänicke übertragen worden.

W Samotschin, 3. Dezember. (Das gestrige
Wintervergnügen) des Männergesang¬
vereins nahm einen sehr schönen Verlauf. Der
erste Teil bot Chorlieder und Quartette, von denen
besonders hervorzuheben sind: „Die Heimat“ von
Abt; „Phillis und die Mutter“ und „Schön Rot¬
traut“. Der Dirigent, Lehrer Senger, hat einen
vorzüglich geschulten Chor herangebildet und ern¬
tete reichen Beifall. Im zweiten Teile wurde das
Liederspiel „Die Zillertaler“ geboten. Die Kostüme
hatte das Bromberger Stadtfheater geliehen. Der
Tanz hielt zum Schlüsse Mitglieder und Gäste
bis in die Morgenstunden zusammen. Die Nowa-
kowskische Kapelle stellte die Musik.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 4. Dezember. Gestern abend ver¬

starb der Generalstabsarzt der Armee Professor
Dr. Leuthold, Leibarzt des Kaisers.

L. Posen, 4. Dezember. (Privattele-
gram nt.) Gegen den Chefredakteur der „Pos.
Ztg.“, Dr. Ritter, wurde wegen eines Artikels
über die Ansprache des Kaisers bei der Moltke-
feier das Strafverfahren wegen Ma-
je st ä t s b eleidigung eingeleitet.

Breslau, 4. Dezember. (Amtlich.) Die Lager¬
häuser in Triest und die Südbahn übernehmen
bis auf weiteres keine Frachtgüter für den Triester
Freihafen, mit Ausnahame von Spiritusreservoir¬
wagen.

Kattowitz, 4. Dezember. Bei der Einfahrt
auf Bahnhof P e i s k re t s ch a m überfuhr ein

j Güterzug das Haltesignal. Es entgleisten

mehrere Wagen, so daß der Betrieb ernge-
stellt werden mußte. Personen wurden nicht ver¬
letzt. Der Materialschaden ist erheblich.

Bremen, 4. Dezember. Regierungsrat Petzet
tritt am 1. Januar 1906 in den Vorstand des
Norddeutschen Lloyd als Direktor ein.

Plauen i. Vogt!., 4. Dezember. Auch hier
fanden gestern abend sozialistische Straßenkund¬
gebungen gegen das Dreiklassenwahlrecht statt, bei
welchen die Polizei einschreiten und mehrere Per¬
sonen verhaften mußte.

Lauck bei Pr. Holland, 4. Dezember. Gestern
brachen hier auf dem Eise 7 Kinder ein. Fünf
Mädchen ertranken.

Stockholm, 4. Dezember. „Dagens Nyheter“
will wissen, daß der Nobelpreis für Literatur dem
polnischen Schriftsteller Sienkiewicz und der
für Medizin dem Professor Robert Koch zu¬
erkannt werden wird.

London, 4. Dezember. „Daily Telegraph“ mel¬
det aus Tokio: Nach dem nächsten Etat sollen
4 neue Armeekorps gebildet werden; auch
werden über 2 Millionen Pfund Sterling für Port
Arthur gefordert.

Georgetown, (Britisch Guyana), 4. Dezember.
Die Ankunft der Kreuzer machte den Unruhen
ein End e.

Ministerwechlel in England.
(Telegramm.)

London, 4. Dezember. Der „Times“ zufolge
kehren der König, Balfour und Campbell
Bannerman am heutigen Montag nach
London zurück. Man vermutet, daß die Regie r-

ung Balfours heute ihr Ende er¬

reicht und daß Campbell Bannerman heute oder
morgen die Geschäfte übernehmen wird.

Waffcrstanve.

Pegel
za

Raffer stände

Tag

#e.
fite.
seit

Ge¬

falle»

8
9

1*
11
12
13

Wer chs e l.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Tborn ....

Brahemünde . .

B r a h e.

Brouiberg O'-Pegel
G o p l o 's e e.

Krnschwitz . . .

Ne tz e.

Pakofchschl.^'. Pegel
Bartschi'n. . . .

12. Groin. Schleuse
Weißeuhöhe. . .

lisch
Czarulkau . . .

Mel,ne ....

Der Tiefgang für

3,(12

2(12.

3.
3.
3.
1.
3.

27.
27.
27.

tue

2,24
1.39
1,50
3,62

5,36
1,94

2,53

4.18
1,88
1,56
0,80
0,50
1.18
1,20
1.40

4.(12.

3.(12.

4.
4.
4.
2.
4.

28.
28.
28

2,56
1,47
154
3,64

5,40
2,00

2,54

4.20
1,88

0,72
0,50
1.20
1,18
1,42

0,08
0,04
0,02

0,04
0,06

0,01

0,02

0,02

0,02

0,08

0,02

kanal sierte Brahe 1,'20 Meter.
Der Tiefgang für bett Bromberger. und Obernetzekanal

1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Czarnikan 1,20 Meter.

Holzflöstere».

Vom P Spediteur Holzeigenthümer -'!!
11J »i|

Hafen
Brahe-
utitubc

34( Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordo»

Berliner Holz¬
kontor

schleust

Netzdamm, 3. Dezember. Es sind heute von hier
abgegangen: Tour Nr. 326, Wegener mit 12 Flotten,
Tour Nr. 328. Eggebrecht mit 6 Flotten, Tour Nr. 331,
Habermann u. Moritz mit 12 Flotten.

Schiffsverkehr vom 2.12. bis 4./12. mittags 12 Ufte.
Vtaute

des Schiffs-
fuhrers

H. Schreiber
F. Giegler
W. Grunze
Wierzcholski
K. Nhode
G. Hoppe

.V. i>. ituya
dezw. Miami
» Dampfers

ll» t

Brbg. 41h
3rbg. 427
Küstr. 133
Brbg. 394
Zchd. 717
Berl. 1120

Waren-
ladung Von nach

leer Berlin-Bromberg
do. do.
do.
do.
do.
do.

Brahnau-Driefen
Küstritt-Bromberg
Driefen-Bromberg
Berlin-Bromberg

ff. ml PORTER fTTilfl
BARCLAY,PERKINSLCO. ijM
(Ju s.Porter ist nur m.uns.Etiq uettz.haben.

sind infölgo ihrer Zusammensetzung aus reinen und besten Rohstoffen; besonders durch ihren hohen Gehalt
an Naturhonig ein der Verdauung förderliches, den Appetit anregendes und nahrhaftes Genussmittel.

Bleß.m.einf.SflifleiitoiUttcii
auch Konfektionssachen tob. angef.
8983) Mittel str. 12.

t Theater-undMasken-
Garderoben - Geschäft

für Damen it. Herren.
R. Frost, Elisabeth-

138) strahe Nr. 7, Part.
Schlittschuhe schärst u. repariert
C.H.Schmidt,Büchsenm.,Wilhstr.7. Damentuch,

laQualität, in nenesten Farben zu
elegant.Promeiiadenkleid.. Billard-
tuch «.moderne Anzugstoffe für
Herren u. Knaben versende billigst

jede Maß. Proben frei.
Max Niemer,

Sommerfeld N. L.

Imcil- ttttb KiiiSkikleidcr
werden sauber angefertigt.

Prinzenthal, Naklerstr. 88.1 Tr.

Herren-, Damen-«. Kinder¬
strümpfe werden sauber u. billig
neu. sowie angestrickt. (8709

Prinzenthal, Naklerstr. 88.

SBäftflß wird saub. gewaschn
„ vorzügl. geplättet

Harle Gaul, Grünstr. 10,
8685) Hof, 2 Treppen.

Großer Gelegentzeitskanf
in verschied.Tülldecken, Refter
Garditteu,sowteBatist-Nestern
morgen zu besonders billigen

Preisen. (138
^.EMros,Danzigerstr.160.Herren-, Damit', Kinder-

Strümpfe und Handschuhe
vornehmster Fabrikation

kauft man billig, so lange der
Vorrat reicht, bei (138

J. Ephros, Kaiserhaus.

keleMhMaiisf. liebet«
mfinfctÄr»
banmschm.spottbill. Bhnhfst.l5a.

Fnr lie einfachste wie feinste Köche ist (274
C'SrarfÄ— Ä

d. vollkommenste
Ö Würze u - billigste Hilfs-

* w mb tuv Sehr aus¬

giebig! — Stets zu haben bei

W.HMeitaäfÄok,22.
Eignet Nch sehr als billig, u. praktisch. Weihnachtsgeschenk.

UAcriMAU Ul

20-22000 Mark
-mr 1. Stelle gesucht. Offert, uns.
F. M. an d. Geschäftsst. b. Zeitg.

10 000 M. hinter Bankgeld
z. 2. Stelle sofort ob. spät. a. e. best-
geleg.Geschäftsgrdst. d Allst, nur v.
Selbstv rl.ges.Off.u.L.L.a.d.Gschst.

4ÖÖ0 Mark
auf eine sichere Hypothek v. sofort
gesucht. Gest. Offert, unter W. M.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

ca. 40000 Mark
zur I. Stelle v. sofort gesucht. Gest.
Off. u. 8. M. 20 a. d. Gst. ds. Zeitg.

Suche auf ein neu gebautes
Mühlen- undBäckereigrundstück so,

fort od. später 15000 $9!f.
zur ersten ober 9000Mk. zur zweiten
Stelle. Wert 30000 Mk. Zuerst,
iu der Geschäftsstelle d. Ztg (86

Zur 2 Stelle a. e. hüs. Grundst.
werden la$ 000 Mark gesucht
Off, unt. F. Z. 16 a. d. Geschst.

fpotlef non 4600 Mark
von sofort zu cebtcmi. Gest. Off.
mit. 40 an die Geschäftsst. d. Zeitg.

»00 M. geg. goldsich. Unterlage
a. kurze St. g. höh. Verb. ges. Off.n.
K. L. 300 an die Geschst. ds. Zeitg.

HÜT“ Stroh, “Wg
rnoggenrichtstroh, alle Sort. Preß-
stroh, sowie auch lose, um er Ge¬
stellung meiner Dampf - Häcksel¬
maschine, kauft jeden Posten und

bittet um Angebot (131
LmiiVrrhiner.Bahnhofst.56,1.

BkM Sic ulte
Kmen- lllli» DlMN-
Zachen sowie Betten u. Möbel ver¬

kaufen wollen, schreiben Sie erst an

Gronem. Fordon ».überzeugen
Sie sich, welche hohen Preise ich
zahle. Achten aus 0r«vsm,Fordon.

Braugerste, Hafer
kauft jeden Posten ab allen
Stationen unter Bemusterung zu

höchsten Preisen 1131
EmilDahmer,s8aftnftoffi.56,I.

F. g.sr.MittttliastMt z.
ich Irl Nt Kaufe a. Kan.- u.Rehs.
lUj 4t) Ps. Lubinski, Wollm. 16.

Gute Existenz!
MeiilReslaiuat.-kriliiM
mit groß. Saal it. Nebenrämneu,
Konzertgart., Destillation und Ko¬
lonialwaren, bin ich willens, ztl
verkaufen oder an leistungsfähigen
Pächter z. verpacht Off. it. Nr. G. 1
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Kleines Hotel, LLÄi
od. verp Off, u.2. a. d. Gschst. d.Z.

Ein sehr gut erhaltenes (137

-8|a«me«iwnt
ist preiswert zu verkaufen. Näheres
Friedrichspl.5/6, im Geschästslokal.

Ein Grundstück
Posener Platz, 5 Wohnungen,
geraum. Hos, Seitengebäude, pass,
zur Einrichtung jeden Geschäfts,
insbes. Fonrage. Getreide, Futter¬
mittel, viele Zufuftrstraßen, ist sehr
vorteilhaft v. sofort zu verkaufen.
Anfragen bei d. Geschäftsst. d. Z.

Gut “W
in der Nähe von Bromberg, ca. 900
Morgen, schön beleg., a. d. Chaussee»
sehr preiswert zu verkaufen. Selbst¬
reflektanten gebe nähere Auskunft
it. F. B. 300 an die Gschst. d. Zeitg.

Mill Grilndßlllk
Sedanstr. Nr. 2

ist preiswert zu verkaufe«.
127) Adolf Berger.

förtfffirtf für Mk. 30000 z. verk.
V2iu|iiju| oder zu verpachten.
Off, unter 79 an die Geschäftsst.

2 Infanterie-Waffenröcke,
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Schleusinau, Ernsttzraße 5,1 links.



An Asthma
Bronchialkatarrh

Lungenleiden

Lungenbluten

Magenleiden
ffrlmntte wollen sich di« H-it mbm-n, endst-b-nbc S-ilungSb-richt- ,u prüf-n. Es ist bieg nur ein verschwindend kleiner Teil bet fortgelegt titigebenbm. Sie »erben ebne jeben Kommentar veröffentlicht, weil man die Ueber.

»uaung bat bafs bas leibenbe Publikum sehr wohl im Staube ist. sich selbst ein Urteil gn bitbcn. Die BriesanSziige siub. [leine IhlifhH&e Hbanberungeu a bB«edinet, wortgetreu; ttcflnel[afleu *•*'

sowie etwaige Kritiken über vorangegangene erfolgloie Suren. Die Originalbriete liegen zur Einsicht ans nnb loirb brmgcnb gebeten, hiervon umfangrelchen Gebrauch zu machen. Bchitrdlicheks-lts ist dies btteit» -cschch-n.

bÄ'&SÄra« um tsve-a X5t' ,!S.erv ,SMry™äi.ÄÄ5 .c sxti-AB'sar.ä
Symptome: ’ÄiMiÄS5Ä‘‘ÖÄäSSÄÄilÄä“'.'ä

s
mit starkem Arrgstaefiihl. - Mangelhafter Schlaf. - Schlechte Verdauung re. re.

Zur Kur-Einleitung sind nötig die genaue Lebensbeschreibung, die Angabe der Beschäftigung und ob kalte Führ vorhanden sind. Man adressiere: (86

ILnr-Enstitut „Spiro ipero“, Dresden-Niederlössnitz, Hohestrasse Nr. 568.
Herz - Asthma.

Seit 10 Jahren litt ich an Herzkrankheit. Athemnot. begleitet von einem

schrecklichen Husten und zäbem schleimigen Auswurf. Hände und Füße waren

stets fält, Schwindel, als wäre ich betrunken. Schlaf lehr Wenig — oft die

ganze Nacht gar keinen. Ich war »mmcr müde. von einer fast schmerzhaften
Müdigkeit überwältigt. Essen konnte ich sehr wenig, am liebsten gar nichts.
Mir wurde stets übel. Drücken int Magen. Anfang August 1902 wandte ich
mich an Sie; ich fing die Kur an. Da die Krankbeit sehr veraltet war, ging
die Besserung nur sehr langsam vor sich, doch besserte sich eines nach dem

anderen Der Appetit stellte sich ein; ich verlangte nach Essen. Der Husten
ließ nach und der Auswurf wurde wässeriger. Hände und Füße wurden
warm — ich wurde ruhiger. Schlaf stellte sich ein und ich fühlte ntid) hs§

Morgens wohl und kräftig und so befinde ich mich jetzt sehr wohl. -jct) habe

guten gesunden Schlaf, sehr gnrttt Appetit, gute Verdauung, Athmen ruhig,
befreit von Husten und Auswurf. Durch die Kur bin ich nun wieder ge¬
sund geworden, ich kann mich des Lebens noch erfreuen, jetzt im 69. LebenI-
jahre. das ich Ihnen verdanke. Dieses zur Empfehlung allen ähnlich
Kranken. Emil Kullmann, Leipzig.

Vorstehende Namensnnterschrift des Herrn G. Th. E. Kullmann aus

Leipzig, Nnldnitzerstraße Nr. 9, wird hiermit beglaubigt. .

Leipzig. Ter Gerichtsschr. b K. Amtsgericht. Seysarth, Aktuar.

Nasen-, Rachen- und Bronchialkatarrh.
Seit Ungefähr 6 Jahren litt ich an eutcm chronischen Nasen-, Nachen-

und Bronchialkatarrh, welcher mir viele schwere Stunden und Kummer ver¬

ursachte. Ich hatte beständig Kopsweh; im Rachen verspür e ich starkes Hitze-
gefühl, er war immer trocken und mit klebrigem Schleim bedeckt. Unterhalb
der Lus,röhre hatte ich einen bösartigen Druck.

.

Das Athmen wurde nur

manch mal sehr beschwerlich und war ich von Zeit zu Seit. ganz dämpfm.

Meiner Arbeit konnte ich zwar nachgehen, aber mit großen Beschwerden. Bei
der geringsten Anstrengung kam ich in Schweiß, verbunden mit Herzklovfen.
Ich nahm auch verschiedene Aerzte in Anspruch, aber leider erfolglos. Die Aerzte
sagten, das wäre ein chronischer Katarrh und würde er auch schlecht wieder weggehen.

Durch die Zeitung nun aus Sie aufmerksam gemacht, enischloß ich mich,
die Kur durchzuführen. Ich betrieb die Kur einige Zeit lang und zu meinem
Erstaunen ist es von Tag zu Tag immer besser geworden, welche Besserung
schli ßlich in vollständige Heilung überging. — Ich fühle mich wieder vollständig
gesund und kräftig. Ein Beweis dafür: Ich bin am letzte» Sonntag 5 Stunden
per Rad hin und auch wieder zurückgefahren, welches gewiß eine schöne Tour
ist und Ausdauer bedarf. — Ich kaun also wohl mit Recht sagen, daß ich
Gott und Ihnen durch Ihre wundervolle Kur meine lebensfrohen Tage zu
verdanken habe. Hochachtungsvoll

Andreas Schörner, Kühschwitz. Post O b e r k 0 tz a u, Bayern.
Die Echtheit obiger Unterschrist beglaubigt: Deeg, Bürgermeister.

Lungenleiden, Lungenhluten.
Im August des Jahres 1902 erhielt ich einen furchtbaren Husten mit

Auswurf, welcher mit Blut vermischt war, ui d auch viele Schmerzen in der

Brust stellten sich ein, wodurch ich mich in ärztliche Behandlung begeben und
die Arbeit einstellen mußte. Die Aerzte benannten mein Leiden Lungenkatarrh.
Da ich immer mehr abnahm, dachte ich, eS würde sich Lungenschwindsucht
einstellen, was mir auch die Aerzte zu verstehen gaben. Am 31. März 1903
stellte sich Lungenbluten ein, welches sich 6 Mal wiederholte. Die letzte
Blutung raubte mir fast alle Hoffnung und fesselte mich ans Bett. Durch
Zufall auf Sie aufmerksam gemacht, faßte ich den Entschluß, Ihnen meine
Leiden zu schildern, und schon nach kurzem Kur-Gebranch stellte sich B sserung
ein, die sich durch strikteste Befolgung der gegebenen Verordnungen mit der
Zeit in meine vollständige Gesundheit verwandelte. Schon seit Monaten

kann ich wieder meiner Arbeit nachgehen, ohne etwas von der durchgemachten
Krankheit zu spüren, und sage ich Ihnen daher für meine Heilung meinen
besten Dank. Ick werde alle ähnlich Leidende auf diese» Institut aufmerksam
machen. Achtungsvoll Guhl, Stellmachermeister, Liebenthal, Kr. Ostpriegnitz.

Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift bescheinigt
Glienicke. Der Amtsvorsteher. W e g e r.

Chronischer Magenkatarrh.
Ich litt 8 Jahre an heftigen Magen-, Brust- und Rückenschmerzen,

dazu brennende Nierenschmerzen, Ausstößen und Sodbrennen war ohne Auf¬
hören, dazu Schwindel. Auch eine fast unlösliche Verschleimung war vor¬

handen und im Schweiß war ich immer wie gebadet. Hände und Füße für
immer kalt. Sobald die Schmerzen anfingen, mußte ich mich zu Boden werfen
und krümmte mich zusammen wie ein Wurm, bis sich Erbrechen einstellte und
dann die Schmerzen ein wenig nachließen. Das Essen mußte ich ganz ein¬
stellen, nur ein wenig trinken und auch daS blieb n-cht im Magen. Trotzdem
ich viel medizinierte und in Kliniken gewesen war. wurden die Schmerzen
immer heftiger, und ich. weil ich nirgends Hilfe fand, fühlte ich mich nahe
dem Tode. — Zufällig erhielt eine Gutsbesitzersfrau ein Büch!ein von Ihnen.
Ich machte, natürlich nicht ohne Mißtrauen, einen V rsuch und wandte mich
au Sie, und dann geschah ein Wunder. Nachdem ich nämlich längere Zeit in
der Kur war und die Verordnungen strikte befolgt hatte, wurde mein Appetit
und mein Auslehen bedeutend besser. Die Schmerzen nahmen allmählich ab.
Au Körpergewicht habe ich zugenommen, auch kann ich jetzt alles essen, Hände
und Füße sind immer warm. Ich verdanke mein Leben und meine jetzige Ge¬
sund eit nur Ihnen allein und bin jetzt der Wahrheit gemäß mit dem Erfolge
außerordentlich zufrieden.

Frau A. Neisewitz, CoSnehnen b. Medenau, KönigSb. i. Pr.
(L. 8.) Beglaubigt: Der Gemeinde-Vorstand. Postinke.

Richard Menard
Juwelier

Gegründet 1868 Bromherg Fernspr. 510

Reichhaltiges Lager in:

M,
Mt: Braut-Ausstattungen in Silber.

Verkauf zu Original-Fabrikpreisen.

der Berndorier Metallwaren-Fabrik (Krupp)
Christofle & Cie. (135

Württembergischen Metallwaren-Fabrik.
-

. : A uswahlsendungen umgehend. ==========

Original ^Victoria Mähmaschinen
Schwing-, Sing-, Centralschiff uni) Rnnlgreifer

erhielten allein 1904 und 1905 folgende J^uszeichmingetli
Grand Prix und 4 Goldene jtäedaillen.

Zuletzt Weltausstellung tätlich 1905 : 6sti)ene jVteäaiUe.
Original -Victoria-Mähmaschinen

sind stets vorrätig in verschiedenen Ausstattungen und Grossen bei:

W. Oklitz. Brombrg-Meusalza.
Zum Schutze vor Täuscttungg^UpHte gena^r auf die Fabrikmarke^

BrennspiMtus
^Marke Herold“

Original-Literflaschen mit Patentverschluss (86

50 Pf. pro Literflasche ca. 90 excLQlas

55 Pf. pro Liter flasche es. 95 exaeiasi
TJet>ei*»ll erhültlich!

Centrale für Spiritus-Verwerthung: G. m. b. H., Berlin W. S.|

Pfreoger
' Bromberg, Danzigerstr. Teleph. 595 ’

empfiehlt seine

IWeihnachts-flusMIung
in

Confitüren, Chokoladen, Marzipan,
Honig, und ^Lebkuchen

I in reichhaltigsterAnswahl. —Versand nach ausserhalb pünktlich u. zuverlässig, j

Bürg. Privlit-MittagStisili
zu haben Mittelstr. 29, prt. l.

Gerösteter Kaffee,
franko jeder Poststation Deutsch¬
lands. gegen Nachnahme: (83
10 Pfd. Santos-Melange 8,50 A

in allen Holz-
n. Stilarten.

Complete Wohnung*-^ . >

Einrichtungen
600—5000 Mark
mehr sofort
lieferbar.

Tapezierwerkstatt S
u. Dekorations-Atelier. |

-BISS¬

AUf unsere patentierte!

Gurlenlose Polsterung.

Um Irrtümer zu vermelden
Denlgeedrten Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme, daß

Nicht bl« hiesige <137

PfP AnchilWB-Mvlkerci mb Siegfbiitrti
—:t.^= Gammftraste 4/5 -==

verkauft worden ist,sondern ein Milchkellergeschäft Gammstr.1V.

Molkerei- ttnb Damfbälkem'kkv., Eomüroße 4|5.
D e r Vorstand.

gez. H. Hinrichsen. Paulinen. P. Büttner, Direktor.

10 „ Maracaibo- „ 9,50
10 „ Guatemala- „ 10,50
10 „ Mexiko- 12,50
10 „ Java- 13,50
10 „ Portor'co- „ 15,00
Hamburg 5, NO. I, A. E. C. Lange,

Lofftt-Wterci«. Versanb.
Achtung! Aepfel!

Die Kahnladung Aepfel von

Eschner befindet sich Kaser-
nenstr. 4 im Keller. Geöffnet
von morgens 9 bis abends 8 Uhr.

Wer kennt nicht C. £üdt in Kelbergi. P. ?

Pa. Pflanmenmust LP'd. 18 Ps.
bei 5 Pfd. mit 17 Ps.

ff. Marmelade ä Pfd. 25 Pf.
bei 5 Pfd. mit 23 Pf.

ff. Kunsthonig ä Pfd. 30 Pf.
bei 5 Pfo. mit 28 Pf.

ff. Pflaumen a Pfd. 25 n. 30 Ps.
Thor» Pffferknch.m.l00/nRab.
empfiehlt W.Ht'elmann,Earlftr.4.
8555) Fernruf 749.

Tafcl-MgcMel!
tägl. frisch geschl., femb gei. n.entw
als: 1 specksette Mast- od.Bratgans
mit od ohneHnhn od.3-5fettkEnten,
Suppenhühn.,Poiilarb.od.Kapaun.
je lO Pfd.-Körbch. M.4.50 lief.vost-
freig.Nachn.8 hnllLer'sExport¬
haus in Buczacz 63 via Breslau).

g.B'lutstock.Timermann
Illllu Hamburg. Fichtestv 33.

^egen Motten und Staub vollständig ge-s
'schützt, machen ganz besonders aufmerksam.|

RENZ SflUOOASnOTOREN
U m II m Die billigste Betriebskraft

Betriebskosten */*—1V» Pfennig für die Pferdekraft und Stande

Gas= und Benzinmotoren

Benz & Cie. Mannheim.

Cet<t(n2fusnet?6auf
z» herabgesetzten Preisen. (133

Nv. 96 Vuhuhsfstuutze 96
. : Porzellanwaren Handlung. .

“

Wittag Pianinos
(Hoflieferant)

sind anerkannt vorzüglich in Ton, Bauar, und Ausstattung. 10 Jahre
Garuntic. Abzahlung von schon 15 Mark per Monat.

Alleinvertreter Conrad longa, Kchihofßraße 88.
Eck- <M a m m ft r ß e. (521

Herabgesetzte Preise
bis Weihnachten auf sämtliche

Schuhwaren.
(§dC{ieilf]CitSfanf:

per Paar
elegant und chic,

0.50 Mk.
Ein großer Posten Herren-Box-Kalb-Schnür-«.Z»^stiefcl,
Schuhwaren - Kaushaus

R. Bruck & Cie. (135

»e. 5 The«tsvpl«»tz Ue. 5.

1 HslSiki». Astrschll« I
g schwarz und braun, M

Pll. köktAS f. Illlkets
ii. Mäntel, auch Seidenreste
für Schürzen empi. billigst

A.Kntsclike
Wollmarkt 14. i

fSdtffbCtn toe 1nlt6er aereinigt

63)
Gesellw. Albrecht,

Kasernenstr.7 neben der Post.

in nn|b. Raum
n. wen. gebt., verk. u. Garantie s. b.

C. J. ioaMLö^iroToml'b.

Offeriere

KulloM-
plpiltltie,

gemischt mit 40% Melasse, billiges
u. vorzügliches-Futter für Pferde,

Rindvieh und Schweine.
Billig. Ausnahmetarif.

Äuftthfe fttif iunfdi gratis.
Das Futter dient als voller Ersatz
für Roggenktcie und stellt sich da¬
gegen um ca. 1 Mark pro Zentner

billiger. (133
Adolf Abraham, Fouragehandlg.,

Hierzu eine Beilage.
vrrantwvrtNch für den politischen Teil g. V-Uafch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendisch. für die HandelSnachrichten. Anreigen und Reklamen g. Inrchow, sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und »erlag: &vtuu«v»vf4jt fSudjkvvAtwl »tchard »ravl in Bromderg.



Werllage.

Aus Ktadt und Kund.
Bromberg, 4. Dezember.

]:[ 3u dem Kapitel „Im Zeichen des Ver¬
kehrs“ schreibt man uns aus dem Kreise
Schub in: In den nächsten Tagen wird sich der
Kreistag darüber schlüssig zu machen haben,
ob die P flasterstraße von Güldenhof über
Lissewo nach Penkowo, deren Ausbau über Dom-
browken zur Kreisgrenze vom Kreise Hohensalza
bereits beschlossen ist, ihre Fortsetzung nach
Labischin finden soll. Sieht man sich die frag¬
liche Trace auf der Karte an, fo ist einleuchtend,
daß der vom Kreise Hohensalza gebaute Straßen¬
teil nur halben Wert hat, wenn er bei Dombrowken
endet. Der natürliche Endpunkt der Pflasterstratze
mutz Labischin sein, denn erst dadurch erhält der
neue Weg auf beiden Seiten Anschluß an das

Chausseenetz, erschließt also wirksam den davon

durchschnittenen Landstrich. Für die S ch u b i n e r

Kreisvertretung bestehen aber gewichtige
Gründe, es bei dieser Frage, so geringfügig sie
auch erscheinen mag, nicht an sich fehlen zu lassen.
Zunächst ist es klar, daß, wenn sie die Straße nicht
nach Labischin ausbauen läßt, der Verkehr einer
Reihe von Ortschaften, die geographisch natur¬

gemäß nach Labischin gravitieren, anderwärts ab¬

gezogen wird; denn der Verkehr folgt den be¬

quemsten Wegen. Das wäre aber eine Versündigung
an der Stadt Labischin, die ohnehin seit Jahr¬
zehnten im Kreise und im Bezirk ein Stiefkind ist.
Pakosch, Bartschin, Znin, Schubin, Rynarschewo,
diese Kleinstädte haben alle längst Anschluß an das

Bahnnetz, nur Labischin muß noch dieses
modernen Verkehrsmittels entbehren,
obgleich es das Zentrum eines fruchtbaren Land¬
striches ist. Um so mehr hat der Kreis Anlaß,
seinerseits hier wenigstens in bescheidenem Umfange
helfend einzugreifen. Seine Hilfe wird gleichzeitig
einigen Ortschaften zu gute kommen, die wegen
ihrer Lage an der Kreisperipherie von jeher hin¬
sichtlich der Verkehrseinrichtungen übel daran
waren, also auf endliche Berücksichtigung gerechten
Anspruch haben. Seit einigen Jahren weht in
der Kreisverwaltung in Schubin e i n

frischerer Zug: man spürt Arbeit und ziel¬
klares Streben im Interesse des Kreises und der
Kreiseingesessenen, und so darf man hoffen, daß
auch diese Frage nicht vom kreisfiskalischen Stand¬
punkt behandelt, sondern von der Kreisvertretung
mit Wärme betrieben werden wird. Für die frag¬
liche Straße hätte, da die Provinz dem Ver¬
nehmen nach 30 Prozent der Kosten auf sich nehmen
will und die Adjazenten sich zu einer Aufwendung
in gleicher Höhe bereit erklärt haben, der Kreis
40 Prozent der Kosten zu tragen. Wir geben zu,
daß der Anteil etwas hoch ist, aber einerseits ist
zu bedenken, daß bei der verhältnismäßigen Kürze
der Wegstrecke die Kosten nicht allzu erheblich sein
werden, andererseits wird der Kreistag, gemäß
den obigen Ausführungen, sicherlich die Über¬
zeugung gewinnen, daß er hier nur lange Ver¬
säumtes nachholt und die Aufwendung gewisser¬
maßen für eine produktive Anlage macht, da die
Maßnahme u. a. einer Kommune zu gute kommt,
deren Beitrag zu den Verwaltungskosten des
Kreises nicht unerheblich ins Gewicht fällt. Über¬
dies ist hinsichtlich der Schaffung neuer Verkehrs¬
mittel der Kreis gegen andere Teile unseres Be¬
zirks so sehr im Rückstände, daß ein Wandel in
dieser Hinsicht dringend not tut. Das Wort „Wir
leben im Zeichen des Verkehrs“ ist nicht bloß ein
gut tönendes Schlagwort, sondern eine offenkundige
Wahrheit, die auch die Kreisvertretungen gut täten,
zu beherzigen. Der Verkehr ist heutzutage das
Leben.

* Der Bezirksersenbahnrat für die Direktions¬
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg hielt
am Donnerstag in Danzig feine 24. (ordentliche)
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung stand zunächst
eine Vorlage der Eisenbahndirektion Bromberg
betreffend die Ermäßigung der Bahnfracht für
Steinkohlen und Rohmaterialien der keramischen
Industrie nach Kolmar i. P. Der Antrag wurde
in bezug auf die Ermäßigung der Fracht für Roh¬
materialien, insbesondere Rohton, Porzellansand,
Kaolin

^

und Porzellanerde, angenommen. Es
sollen diese Produkte um 25 Prozent billiger gegen
die bisherigen Frachtsätze verfrachtet werden. Der
Antrag auf Ermäßigung der Kohlenfrachten wurde
abgelehnt. Zur Berücksichtigung überwiesen
wurden Anträge betreffend Verbesserung und Er¬
weiterung der Zugverbindungen Danzig-Allenstein
und Königsberg-Insterburg. Den letzten Punkt
der Tagesordnung bildete eine Besprechung des
bestehenden Fahrplanes der Eisenbahndirektions¬
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg. Es
wurde eine Anzahl von Verbesserungen der Zug¬
verbindungen der Eisenbahnverwaltung zur Be¬
rücksichtigung empfohlen.

* Stadttheater. Am Sonnabend ging vor
recht gut besetztem Hause die in den letzten Jahren
hier mehrfach gegebene Grillparzersche Tragödie
„Die Jüdin von Toledo“ in Szene. Das
Werk gehört anerkanntermaßen zu den fesselndsten
Schöpfungen des Dichters. Ein Hauptvorzug be*
steht in dem poetischen Schwung und der große
Formschönheit aufweisenden Sprache. Spannend ist
der Konflikt zwischen Leidenschaft und Pflicht durch¬
geführt, den König Alfons, die männliche Haupt¬
figur des Dramas, von Anfang bis zumSchluß aus¬
zukämpfen hat, bis endlich der Irrende sich wieder
auf den rechten Pfad zurückgefunden. Alfons ist
kein Held im wahren Sinne des Wortes — und
das mindert unsere Teilnahme an seinem Geschick.
Denn dieses Sichwiederfinden ist nicht das Re¬
sultat eines männlich kraftvollen Entschlusses son¬
dern hauptsächlich die Folge eines tragischen Ge¬
waltaktes: der Ermordung der Rahel durch die
Anhänger der Königin. — Die Darstellung am

Sonnabend war im großen Ganzen angemessen und

Ost-eirtsche Presse.
Bromberg, Dienstag, 5* Dezember 1905. 285*

würdig. Die Titelrolle, die heißblütige Rahel,
dieses uns fremdartig anmutende dämonische Weih
voll ungezügelter Leidenschaft, gab Frl. Frei den
Intentionen des Dichters angemessen und äußer¬
lich mit der erforderlichen Grazie und Beweglich¬
keit. Der Partner der Genannten, Herr Schindler,
der den Alfons verkörperte, hatte sich ebenfalls
augenscheinlich mit großem Fleiß in den Geist
seiner Rolle hineingearbeitet; sein Spiel war

fesselnd sowohl in den hochdramatischen Momenten,
als auch in den Szenen, wo schließlich Einsicht
und Reue bei dem jugendlichen König Einkehr
halten. Beeinträchtigt wurde die Leistung beider
genannter Darsteller durch stellenweise undeutliches
Sprechen, was manche Pointe verloren gehen ließ.
Neben diesen beiden Hauptpartien des Werkes,
treten bekanntlich die übrigen stark in den Hinter¬
grund. Von den anderen Darstellern seien noch
lobend erwähnt Herr Mierendorff, der den Grafen
Lara mit Würde repräsentierte, Frl. Bethke als
Esther und Herr du Bois-Reymond als Isaak.
Der Beifall, anfangs matt, steigerte sich von Akt
zu Akt.

* Stadttheater. Auf die morgen (Dienstag)
stattfindende Erstaufführung von Heinrich von

Kleists „Penthesilea“ seien unsere Kunst¬
freunde noch einmal aufmerksam gemacht. Die
Titelrolle bringt Sofie Betke zur Darstellung, dep
Achilles spielt Bruno Schönfeld; in den zahlreichen
anderen Rollen des Werkes ist das gesamte Per¬
sonal des Stadttheaters beschäftigt. Die königliche
Hofschauspielerin Maria Barkany wird am

Freitag, 8. d., und am Sonntag, 10. d., ein kurzes
Gastspiel absolvieren, in dessen Verlauf Gerhard
Hauptmanns Drama „Die versunkene
Glocke“ und das Lustspiel „Madame Sans-
Gone“ von V. Sardou zur Darstellung gelangen
werden.

f Der Ostdeutsche Zweigverein der deutschen
Zuckerindustrie hielt vorgestern seine 45. ordent¬
liche Generalversammlung im Hotel Adler ab.
Zunächst fand um 11% Uhr eine geschlossene
Sitzung statt, in der nur innere Vereinsangelegen¬
heiten erörtert wurden. Die öffentliche Sitzung
nahm um 1 Uhr ihren Anfang und wurde durch
den Vorsitzenden des Zweigvereins, Direktor
B e r e n d e s-Culmsee, mit geschäftlichen Mit¬
teilungen eröffnet. Es folgte ein Vortrag des
Professors Dr. Herzfeld-Berlin: „Über die Her¬
stellung lagerfester Rohzucker“. An den.Vortrag
schloß sich eine kurze Besprechung. Ein zweiter
Vortrag, gehalten von dem Ingenieur Otto Kunert-
Breslau, behandelte das Thema „Automatischer
Gegenstrom- undWasserumlauferzeuger fürFlamm-
und Heizrohrkessel“. Die folgenden Gegenstände
der Tagesordnung, zwei Vorträge über „Ver¬
kaufsvereinigung“, Referent Direktor Gropp-
Niezychowo und „Raffinose-Gehalt der diesjährigen
Zucker und Abläufe“, Referent Direktor Penner-
Neufahrwasser, wurden der vorgerückten Zeit
wegen von der Tagesordnung abgesetzt und sodann
die Generalversammlung geschlossen. An der
Sitzung nahmen u. a. auch teil die Herren Geheim¬
rat K o e n i g aus Berlin, Oberbürgermeister
Knobloch von hier, ferner als Vertreter der
Handelskammer für den Regierungsbezirk Brom¬
berg deren Syndikus Dr. Kandt und Bank¬
direktor Martin Friedländer. — Die nächste
Generalversammlung findet in Danzig statt. —

Nach beendeter Sitzung vereinigten sich die Ver¬
einsmitglieder und geladenen Gäste zu einem ge¬
meinsamen Mittagessen. An der Tafel brachte der
Vorsitzende Direktor Berendes das Kaiserhoch aus
und Oberbürgermeister Knobloch toastete auf das
Gedeihen des Vereins. Am Abend vereinigten sich
noch viele Mitglieder zu einem Abschiedsschoppen
in der Kulmbacher Bierhalle bei Twardowski.

* Lichtbilder-Vorführung in Schulen. Das
Skioptikon hat seinen Einzug in viele Schulen ge¬
halten und wird immer mehr als ein hervor¬
ragendes Lehrmittel geschätzt. Die Anschaulichkeit
und die lebendige Wirklichkeit guter Lichtbilder
ist geeignet, gewissen Lehrstoffen einen Reiz für die
Jugend zu geben, der durch die lebendigste Schil¬
derung nicht erreicht werden kann. Leider besteht
dabei der Übelstand, daß gute Lichtbilder ver¬

hältnismäßig teuer sind (schwarze Bilder min¬
destens 1 Mark, farbige Bilder 2—4 Mark), so daß
die Schulen selten eine größere Anzahl von Serien
sich beschaffen können. Aus diesem Grunde hat der
Vorstand der Gesellschaft für Verbreitung von

Volksbildung (Berlin NW. 21, Lübeckerstraße 6)
beschlossen, die Lichtbilderserien der Gesellschaft,
etwa 80 Serien mit 6000 Bildern, auch den
Schulen zur Verfügung zu stellen. Anstalten, die
von diesem Anerbieten Gebrauch machen wollen,
erhalten einen Prospekt über die Serien der Ge¬
sellschaft unentgeltlich. Diese Serien selbst, die je
40—80 Bilder umfassen, werden gegen eine Leih¬
gebühr von 5 Mark — in den Sommermonaten
nur 4 Mark — an alle Schulen abgegeben.

* Eine Ausstellung der Photographien fast
sämtlicher Mitglieder unseres Stadt¬
thea t e r s hat das photographische Atelier (früher
C. Mauve) Elisabethstraße 13/14 jetzt veranstaltet.
Das Gesamtbild zeigt viele Künstlerinnen und
Künstler in mehreren Rollen und es sollen davon
auch Ansichtskarten erscheinen.

* Aufgehoben ist außer den bereits erwähnten
Choleraüberwachungsstellen hiesigen
Bezirks nunmehr auch die Neben-Überwachungs-
stelle bei Brahemünde und die Untersuchungs-,
stelle in der Stadt Bromberg.

* Den Paketbestellern dürfen auf ihren Be¬
stellfahrten gewöhnliche Pakete zur Ablieferung
an das kaiserliche Postamt übergeben werden. Es
ist auch gestattet, bei dem Postamt die Abholung
von Paketen aus der Wohnung schriftlich zu be¬
stellen. Für derartige Bestellschreiben oder Be¬
stellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er¬
hebung: dieselben können in den Briefkasten ge¬
legt oder den bestellenden Boten mitgegeben
werden. Jeder Paketbesteller führt auf feinen Be¬

stellfahrten ein Annahmebuch mit sich, in
welchem er die entgegengenommenen Pakete, fowie
die ihm zur Frankierung der Sendungen etwa
übergebenen Beträge zu vermerken hat. Für die
Beförderung solcher Pakete von der Wohnung des

Auflieferers bis zum Postamt wird eine Gebühr
von 10 Pf. erhoben, welche im voraus zu ent¬
richten ist.

f Ermittelte Taubendiebe. Der Schneider¬
frau Ottilie Becker in der Hippelstraße wurden
am 22. v. Mts. vom Boden mittels Einbruchs
12 Stück Tauben gestohlen. Die Diebe sind jetzt
ermittelt worden; es sind 4 Arbeitsburschen von

hier. Die Tauben hatten einen Wert von 60 Mark.
* Stadtsparkasse Bromberg (Friedrichsplatz

Nr. 13). Im November 1905 neue Einlagen
657 058 Mark, Rückzahlungen 441936 Mark;
Umsatz im Hypothekenverkehr 66 500 Mark, im

Effektenverkehr 48 974 Mark, im Lombardverkehr
455 700 Mark, im Wechselverkehr 1300 Mark; ge¬
samter Kassenumsatz 2 069 582 Mark. Zinsfuß für
Einlagen bis 150 Mark 4 Prozent, bis 5000 Mark
3y2 Prozent. Die Zinsen werden Sem Sparer
jeden Tag gewährt.

* Schlachthansbericht. Im Monat November
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
Rinder 617, Kälber 616, Schweine 1826, Schafe 737,
Ziegen 52, Pferde 45, zusammen 3792 Tiere. Im
November vorigen Jahres waren es 4399 'Tiere,
also dies Jahr über 600 Tiere weniger.

K. Rynarschewo, 3. Dezember. (Feuer.
Unfall. Städtisches.) Heute nacht brach
in der Ziegelei des Herrn Martwig
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aus, welches den Dachstuhl der Ziegelei einäscherte.
Der erlittene Schaden ist durch Versicherung ge¬
deckt. — Als gestern ein Kutscher vom Gut Thüre
den Geschäftsführer Hartung von der Bahn ab¬
holte, geriet bei der Rückfahrt das Gefährt in den
Chausseegraben, wobei die Insassen heraus¬
geschleudert wurden. Bei den Bemühungen, den

Wagen wieder „flott“ zu machen, wurde das Pferd
scheu und ging durch; leider konnte es in der

finsteren Nacht nicht mehr eingefangen werden.
Heute wurde es in einem Torfgraben des Ritter¬
guts Louisenhaim halb erstarrt aber noch lebend
gefunden. Die Insassen des Wagen sind mit Haut¬
abschürfungen davongekommen. — Bei der Freitag
hier abgehaltenen Stadtverordnetenwahl wurde
Malermeister Hoffmann einstimmig zum Stadt¬
verordneten gewählt.

F Crone a. Br., 3. Dezember. (Diebstähle.
Versetzung.) Beim Tischlermeister Konrad
Baumgard in Alt-Jasnitz wurden in der Nacht
zum Dienstag 5 fette Gänse gestohlen und in der
folgenden Nacht 6 Mastgänse bei der Witwe
Treichel daselbst. Dem Diebe ist man bereits auf
der Spur. — Strafanstaltsinspektor Haack ist zum
1. Januar 1906 in gleicher Eigenschaft nach Mewe
und der dortige Strafanstaltsinspektor Wolf hier¬
her versetzt worden.

? Nakel, 3. Dezember. (Ritterguts¬
besitzer Carl Poll-Gr. Samo klens f,)
ehemaliger langjähriger Vertreter des Wahlkreises
Schubin-Wirsitz im Reichstage und in wieder¬
holten Fällen Vertreter des Landrats von Schubin,
feierte am 21. v. Mts. in vollster körperlicher und
geistiger Frische seinen 70. Geburtstag.
Namens des Kreises erschien Landrat von
B ü l o w -Schubin zur Beglückwünschung und
überbrachte als Geschenk des Kreises einen Spazier¬
stock mit schöner Widmung. Außerdem überbrachte
Glückwünsche und prachtvolle Sträuße eine Abord¬
nung der hiesigen Zuckerfabrik und auch die Loge
Janus in Bromberg hatte Vertreter zur Gra¬
tulation entsandt. Von Freunden und Bekannten
waren ferner zahlreiche Glückwunschdepeschen und
-Schreiben eingegangen. Wir wünschen Herrn Poll,
daß ihm noch viele Jahre bei körperlicher Frische
und geistiger Spannkraft beschieden sein möchten.

— Hohensalza, 3. Dezember. (Abschieds¬
kommers.) Aus Anlaß des Wegganges des
Bürgermeisters Dr. Ko l l a t h nach Zoppot ver¬

anstalteten der Turnklub und der Verschönerungs¬
verein, deren Vorsitzender der Scheidende war,
einen Abschiedskommers, an dem sich auch der ge¬
samte deutsche Vereinsbund beteiligte. Das zahl¬
reiche Erscheinen der Mitglieder der verschiedensten
Vereine war ein erneuter Beweis für die all¬
gemeine Beliebtheit des Scheidenden.

Si Znin, 3. Dezember. (Zuckerfabrik.
Männergesangverein.) Die hiesige
Zuckerfabrik hat bis zum 1. d. Mts. eine Million
Zentner Rüben verarbeitet. Gegen 600 000 Zent¬
ner werden noch zur Verarbeitung gelangen. Eine
so lange Kampagne hat die Fabrik seit ihrem Be¬
stehen noch nicht gehabt. — Der Männergesang¬
verein veranstaltete gestern im Deutschen Hause
einen Familienabend durch Chorgesänge, Solo¬
vorträge und Tanzkränzchen.

Pleschen, 29. November. (Stiftung.) Aus
Anlaß der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares hat
der hiesige Magistrat aus dem Reservefonds der

Bürgerunterstützungskasse einen Betrag von 3000
Mark für eine „Kaiser-Hochzeits-
st i f t u n g“ zur Verfügung gestellt, deren Zinsen
alljährlich am Vermählungstage, 27. Februar, an

würdige und bedürftige Bürger der Stadt, ohne
Rücksicht auf Konfession verteilt werden sollen.

(„Pos. Tagebl.“)
ph Schwarzenau, 3. Dezember. (Genossen¬

schaft. O b st b a u m d i e b st a h l.) Die Ritter¬
gutsbesitzer Witte-Fürstenau und von Loßow-
Lesniewo, fowie mehrere kleinere Besitzer aus der
Umgegend wollen sich zu einer Brennereigenossen¬
schaft vereinigen. Die neue Brennerei wird in
Lesniewo errichtet. — Beim Pflanzen der Obst-
bäume an der neuen Chaussee nach Powidz sind
verschiedene Obstbäume gestohlen worden. Die
Bauverwaltung hat für die Ermittelung der Täter
eine Belohnung von 30 Mark ausgesetzt.

O N Posen, 3. Dezember. (Neue Bürger-
säle.) Durch den Bau eines modernen Ver¬
gnügungslokals dürste in nächster Zeit einem

dringenden Bedürfnis in Posen abgeholfen werden.
Wenn die projektierte Gleisüberbrückung Pauli-
kirch-Große Berlinerstraße fertiggestellt sein wird,
liegt das neue Etablissement so ziemlich im Zen¬
trum der Stadt. Der Hauptsaal ist 20 Meter
lang, 16 Meter breit und 11 Meter hoch. Ein
Vorsaal hat 80 Quadratmeter Flächeninhalt. An
den Vorsaal schließen sich die 115 Quadratmeter
großen Kolonnaden an. Auch zwei Kegelbahnen
tragen den Anforderungen der besseren Bürger¬
kreise Rechnung.

er. Grätz, 1. Dezember. (Bahnbau. Amts,

geriet. T u r n a n st a l t.) Die endgiltigen
Vermessungen zum Bahnbau Grätz-Stenschewo*
Posen sind nahezu beendet. Es wird nach Be¬
endigung dieser alsbald mit den erforderlichen
Erdarbeiten begonnen werden. — Der Umzug der
Bureaus des hiesigen Amtsgerichts in das neu-

erbaute Amtsgericht erfolgt noch vor Weihnachten.
— Zu Turngeräten für die hiesige Turnanstalt
hat die Stadt 2100 Mark bewilligt.

B. Rogowo, 3. Dezember. (Volksunter*
Haltungsabend und Flottenverein.)'
Gestern fand hier der vom „Komitee für Ver¬
anstaltung von Volksunterhaltungsabenden“ ar¬

rangierte erste diesjährige Unterhaltungsabend
statt, der sehr gut besucht war. Der erste Teil
brachte drei Violinsoli des Virtuosen O. Traxdorf.
Der zweite Teil wurde durch den Vortrag des
Kapitänleutnants d. R. von Veltheim über „Die
Bedeutung der deutschen Kriegsflotte für unsere
überseeischen Interessen“ ausgefüllt. Der von dem
„Komitee für Veranstaltung von Volksunter-
haltungsabende“ gegründeten „Ortsgruppe Ro¬
gowo“ des „Deutschen Flottenvereins“ traten da¬
rauf ca. 30 neue Mitglieder bei, so daß die junge
Ortsgruppe schon jetzt ca. 60 Mitglieder zählt. Der
dritte Teil des Abends brachte den flottgespielten
Einakter „Das Stiftungsfest“.

Thorn, 30. November. (Wahlkreisaus-
schuß.) Gestern hat sich hier für den Reichstags¬
wahlkreis Thorn-Culm-Briesen ein national¬
liberaler Wahlkreisausschuß gebildet.

r Dt. Krone, 2. Dezember. (Einbruchs-
diebstahl.) In vergangener Nacht wurde bei
Kaufmann Naumann ein Einbruchsdiebstahl ver¬
übt. Die Diebe haben den Geldschrank erbrochen
und etwa 400 Mark und die Geschäftsbücher ent¬
wendet.

+ Konitz, 3. Dezember. (Einbrecher¬
bande. Besitzwechfel.) Eine Einbrecher»
bände haust gegenwärtig in Konitz. In der vergan¬
genen Nacht sind drei Einbruchsdiebstähle ausge¬
führt, die nach den hinterlassenen Spuren sämtlich
auf das Konto ein und derselben Diebesbande zu
setzen sind und an Dreistigkeit kaum übertreffen
werden können. Drei kaufmännische Geschäfte,
an den sonst belebtesten Hauptstraßen, sind be¬
stohlen, doch war die Beute verhältnismäßig gering.
Die Diebe scheinen es mehr auf baar Geld abge»
sehen zu haben. Zwei verdächtige Personen sind
von der Polizei bereits verhaftet worden. — Der
Kaufmann Anton Gaidowski von hier hat den
ihm gehörigen, Schlochauerstraße 24 belegenen
Gasthof „Zum schwarzen Adler“ für 60 600 Mark
an den Kaufmann Fröter aus Stolp verkauft.
Die Auflassung ist gestern bereits erfolgt.

? Schwetz, 2. Dezember. (Verschiedenes.)
In Jeschewo hiesigen Kreises findet vom 1. d. M.
ab Wochen markt statt, und zwar am Freitag
jeder Woche. Der erste Markt war sehr stark be¬
sucht. Durch diesen Markt erleiden die Schwetzer
Wochenmärkte, insbesondere der Sonnabendmarkt,
nicht zu unterschätzende Verluste. Infolgedessen ist
die Pacht für Erhebung des

_
Wochenmarktstand¬

geldes erheblich niedriger als in den Vorjahren.
— Der Gesangverein Einigkeit feierte heute bei
Kowallek sein 30. Stiftungsfest. — Die

obligatorische Leichenschau für den Stadt¬
bezirk Schwetz, die infolge der Choleragefahr an¬

geordnet worden war, ist seit heute wieder auf¬
gehoben.

Gollnb, 2. Dezember. (Schmu.ggel von

Fleischwaren.) Der Zollbehörde ist es ge¬
lungen, ausgedehntem Schmuggel von Fleisch,
Leber, Zungen usw. auf die Spur zu kommen. Der
hiesige Bierverleger, Wurst- und Fleischwaren¬
händler K. war der Behörde schon lange verdächtig.
Eine unvermutete Durchsuchung seiner Geschäfts¬
räume, Geschäftspapiere und -Bücher ergab, wie
der „Ges.“ mitteilt, daß ein ganzes Heer von

schmuggelnden Weibern ihm täglich jene Fleisch¬
ware aus Rußland ins Haus gebracht, er sie für
etwa 20 Pf. pro Pfund aufgekauft und in großen
Mengen an ein feines Wurst- und Fleischwaren¬
geschäft nach Thorn gesandt hat. Dort erhielt er

60 bis 70 Pf. für das Pfund. Eine bei dem In¬
haber des Geschäfts in Thorn gleich darauf vorge¬
nommene Durchsuchung bestätigte die Geschäfts-

! Verbindung. Das Strafverfahren ist eingeleitet
und der hiesige beteiligte Geschäftsmann in Unter¬
suchungshaft genommen worden.

Ans Schlesien, 30. November. (Folgen
'der Genickstarre.) Im Knappschaftslazarett
in Zabrze sind die in der Gemeinde während der
Genickstarre erkrankten und wieder gesundeten
Kinder ärztlich untersucht worden. Die Unter¬
suchung hat, wie berichtet wird, das traurige Er¬
gebnis gehabt, daß von etwa 60 Kindern mehr
als der vierte Teil Krüppel ge¬
blieben sind, einige haben die Sprache verloren,
andere hören nicht mehr und wieder andere sehen
sehr schlecht. Die bedauernswerten Geschöpfe sind
auch sonst körperlich sehr heruntergekommen.
M — -

1
— - --Saffig-“ 111

. ymw

KNORR' 1

Hafermehl 1
HafergrütaM^



Deutscher Reichsrag.
5. Sitzung born 2. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesrattische: Frhr. b. Stengel, Prinz
von Hohenlohe, Frhr. v. Richthofen u. a.

Das Haus ist schwach besetzt.
Zunächst werden einige Rechnungssachen

ohne lvesentliche Debatte erledigt.
Es folgt die erste Beratung des zweiten

Nachtragsetats für Südwestafrika.
Gefordert werden 5 050 000 %JH. für den Bail

einer Bahn bort Lüderitzbucht nach Kubub. ,

Leiter der Kolonialverwaltung Erbprinz zu
Hohenlohe: Nachdem ich erst einige Tage die
Leitung der Kolonialabteilung übernommen habe,
werden Sie nicht bort mir berlangen, daß ich über
alle Einzelheiten meines Ressorts schon Auskunft
gebe. Ich werde das meinen Räten überlassen
müssen. Ich halte es jedoch für meine Pflicht,
einige Worte über den Bau der Bahn Lüderitz¬
bucht—Kubub zu sagen, denn diese ist bon unge¬
meiner Wichtigkeit und unbedingt nötig, um die
Zufuhr unserer Truppen im Süden zu ermöglichen.
Allerdings haben sich die Verhältnisse in letzter
Zeit etwas gebessert, da Hendrik Witboi gestorben
ist. Da aber die Schwarzen noch unter der
straffen Leitung Morengas stehen, ist nicht abzu¬
sehen, wie lange der Kampf noch dauern wird.
Dazu kommt die Rinderpest, die es uns unmöglich
macht. Ochsen zu brauchen, wir sind auf Kamele
und Maultiere angewiesen. Die Bahn mutz also
schon aus Ersparnisrücksichten so bald als möglich
gebaut werden. Je eher sie gebaut wird, um so
größer wird die Ersparnis werden. Es wird sich
um mehrere Millionen Ersparnis gegen jetzt han¬
deln. Der Bau soll der Firma Lenz & Cie über¬
tragen werden, die große Erfahrungen auf diesem
Gebiete hat, und zwar unter wesentlich günstigeren
Bedingungen, als wir sie bei der Usambarabahn
hatten. So bald auch nur ein kleiner Teil der

Bahn fertig ist, wird er sofort in Betrieb gesetzt
werden. Wir sind jetzt bielfach auf Zufuhren aus
der Kapkolonie angewiesen, die sehr teuer und

unsicher sind. Ich freue mich, daß ich mit einer
Vorlage bor Sie treten kann, die unseren braben
Truppen, die mit so großen Schwierigkeiten und

Strapazen zu kämpfen haben, Erleichterungen
schafft. Auch die moralische Wirkung des Bahn¬
baues auf unsern Gegner wird nicht ausbleiben.
Ich bitte Sie deshalb die Vorlage sobald als mög¬
lich zu bewilligen. (Beifall.)

Abg. Erzbcrger (Ztr.): Als im Mai der ver-
diente General bon Trotha hier aufs schwerste an¬

gegriffen wurde, haben die Vertreter der Regier¬
ung schnöde geschwiegen. (Präsident Graf Balle-
strem rügt diesen Ausdruck.) Wie wir aus der

Denkschrift sehen, sind die Untersuchungen über
den Bau der Bahn schon im Mai erfolgt, weshalb
hat man denn nicht damals dem Reichstag schon
Mitteilung dabon gemacht? Weshalb hat man am

30. Mai den Reichstag so schnell geschlossen? Nun
soll die Bahn auf einmal so dringend nötig sein.
Man kann aber doch wirklich nicht bon uns ber¬

langen, daß wir sie jetzt bot Weihnachten im
Hurratempo bewilligen. Meine Freunde können
nicht zugeben, daß der Bau der Bahn so absolut
notwendig und zwingend ist. Die Denkschrift
wenigstens erbringt nicht den Beweis für die Not¬
wendigkeit der Bahn. Wir wissen gar nicht, ob
Südwestafrika wirklich so biel wert ist, daß es sich
lohnt, so große Opfer zu bringen. Wir wissen nicht,
ob angesichts der geologischen Verhältnisse Süd-
westafrikas Viehzucht, Ackerbau oder Bergwerk
lohnenden Gewinn berspricht. Die wichtigste Frage
bon allen, die Wasserfrage, ist noch immer nicht er¬

forscht, Ackerbau in erheblichem Umfange giebt es

auch jetzt noch nicht. An Häfen fehlt es auch,
Swakopmund ist total versandet. Sanddünen
drohen auch dem hier projektierten Bahnbau. Man
hat uns den Grund nicht mitgeteilt, weshalb das

(Nachdruck verboten.)

In Ieffeb'n.
10] Roman

von

Clarissa Lohde.

„Nun, wenn Du das Los an Frischholz' Seite
so beneidenswert findest,“ spöttelte der Graf, „so
gönne es doch unserer Lona. — Übrigens kann ich
Dir die angenehme Nachricht mitteilen, daß der
ersehnte, interessante Neffe in den nächsten Tagen
hier eintrifft, und zwar mit seinem Freunde Steng-
lin, der jetzt mit ihm in Schwanken ist. Soeben
erhielt ich einen Brief von seinem Vater, der mir
das mitteilt. Die beiden Herren machen dort dem
armen Schwager den Kopf heiß, stecken die Nasen
in alles und haben allerhand Verbesserungspläne,
zu deren Ausführung das Geld fehlt.“

„Siehst Du?“ warf die Gräfin nun lebhaft
ein, „wie niitzlich könnte ihm da Lonas Vermögen
werden! Die Holtenecks kämen dadurch wieder 1

obenauf, und bei des Max Begabung —“

„Wäre ihm vielleicht gar ein Ministersessel
gewiß,“ lachte der Graf gutmütig. „Nur keine
Illusionen, Frauchen, es kommt alles anders,
glaube mir. Weder der Max noch die Lona sind
Menschen, die man friedlich und freundlich zu¬
sammengeben kann, die haben beide ihren Willen
für sich; sind beide Dickköpfe.“

„Laß mich nur machen,“ beharrte die Gräfin,
„ich hoffe doch noch mein Ziel zu erreichen.“

„Na, und die Blicke, die der blonde Doktor
gestern der Lona zuwarf, hast Du die nicht be¬
merkt? Die schienen mir doch recht vielsagend.
Und daß sie den gewünschten Eindruck machten,
glaube ich auch bemerkt zu haben.“

Die Gräfin gab ihrem Gatten mit dem Hand¬
rücken einen leichten Schlag auf den Mund.

„Schweig, Franz, Du willst mich ärgern. Die
Lona ist eine viel zu kühle Natur, um sich so leicht
fangen zu lassen. Ich kenne mein Kind besser, bei
ihr hat der Verstand die Herrschaft, das Herz schläft
noch.“

„Wenn Du Dich nur nicht täuschest, Liebe.
Apropos, wo steckt denn eigentlich heute das Klee¬
blatt, der Doktor und die beiden jungen Mädchens
Sie fehlten alle drei beim Kaffee.“

Privatkapital es ausgegeben hat, diese Bahn zu
bauen. Wir müssen daher die Vorlage aufs ein¬
gehendste prüfen, die bisherige Begründung kann
uns nicht veranlassen, die Bahn zu bewilligen. In
Südwestafrika sollen vielfach Durchstechereien vor¬

gekommen sein, ganze Lieferungen sollen nach Ar¬
gentinien verkauft sein. Ich habe mich deshalb
sofort an das Oberkommando der Schutztruppe ge¬
wandt, und dieses hat mir geschrieben, daß die
Sache zwar nicht gänzlich aus der Luft gegriffen,
aber doch stark übertrieben sei, man werde sofort
telegraphisch in Südwestafrika anfragen. Ich er¬

suche jetzt die Kolonialberwaltung, mir mitzuteilen,
welche Antwort aus Südwestafrika eingetroffen
ist. Der Reichstag muß dies wissen. Durchaus
unwahr ist es, daß der Reichstag zu biel bon den
Kolonialausgaben gestrichen hat, in den ganzen
letzten 20 Jahren hat er nur 3,8 Prozent gestrichen.
Welcher Minister ist wohl so gut behandelt
worden? Sowohl dem Kriegs- als dem Marine¬
minister hat man weit mehr gestrichen. Angesichts
der Mitteilungen, die aus den Kolonien zu uns
kommen, namentlich über die Behandlung der
Missionare, werden wir sehr vorsichtig sein, auch
nur einen Pfennig mehr für die Kolonien zu be¬

willigen. Wir stehen der Vorlage kühl gegenüber
und haben auch keine geschäftsordnunasmätzigen
Vorschläge zu machen.

Oberst bon Deimling: Ich bin iy2 Jahre int
Kampfe gegen die Hottentotten gewesen. Das
war im Süden, wo jetzt die Bahn gebaut werden
soll, ich kenne also die Verhältnisse aus eigener
Anschauung. Unsere Truppen sind jetzt auf die Zu¬
fuhr auf dem Bayweg oder aus dem Kapland an¬

gewiesen. Wenn es die englische Regierung will,
sperrt sie uns die Zufuhr und wir sind auf den
Bayweg allein angewiesen, der lange nicht genügt.
Lüderitzbucht ist ein ausgezeichneter Hafen, der nie
versanden wird. Hinter Lüderitzbucht aber ist es

traurig, dann kommen 120 Kilometer Wander¬
dünen, die wie ein wogendes Meer sind, wo heute
ein Berg ist, ist morgen ein Tal. Es giebt nur
eine Wasserstelle bei Ukama, die Ochsen sterben in
der Hitze und dem Sand haufenweise, an einer
Stelle habe ich 576 Ochsenkadaver gezählt. Wenn
es der englischen Regierung gefällt, sperrt sie den
ganzen Transport ab, und unsere Truppen müssen
abmarschieren, alles Blut ist umsonst vergossen.
Nur eine Bahn kann helfen, es ist eine Region ge¬
funden, wo die Wanderdünen nicht so wechseln.
Wenn heute telegraphiert wird: Bauen Sie die
Bahn, dann ist sie im November fertig. Ich bitte
Sie, als Weihnachtsgeschenk die Bahn zu bewilligen,
jeden Tag, den sie eher fertig wird, brauchen unsere
Truppen einen Tag weniger zu hungern. Nun
sagt man zwar, die Witboi wären geschlagen und 74
Hottentotten hätten sich ergeben und ihre Gewehre
abgeliefert. Das kennt man, ihre alten Donner¬
büchsen liefern sie ab, die guten Gewehre haben sie
vergraben und graben sie bei Zeiten wieder aus.
Auch ist doch Morenga mit seinen Leuten noch da.
Von den Strapazen, die wir dort ertragen müßten,
machen Sie sich keine Vorstellung, wir mutzten die
Zufuhr auf das Nötigste beschränken, bekamen nur

Mehl und Reis, alles, was das Leben angenehm
macht, mutzten wir entbehren. Deshalb bitte ich
Sie im Interesse meiner Kameraden nochmals,
bewilligen Sie die Bahn sobald als möglich. (Leb¬
hafter Beifall.)

Abg. Ledebour (Soz.) meint, daß der Vor¬
redner die Schwierigkeiten der Bahn unterschätzt
habe. Redner kritisiert sodann scharf die. ganze
Kolonialberwaltung und den bekannten Erlaß des
Generals b. Trotha, den er eine Infamie nennt.
(Unruhe. Vizepräsident Graf Stolberg rügt diesen
Ausdruck.) Redner verlangt sodann Auskunft
über die Anweisungen, die der Reichskanzler ge¬
geben hat.

Geheimrat Seih weist einen born Vorredner
gegen den früheren Kolonialdirektor Dr. Stübel

,^Ja, wenn ich das wüßte! Alle Tage geht's
anderswohin: zum Wasserfall oder auf irgend eine
Kuppe. Da sie aber mindestens zu Dreien und oft
noch mehr sind, beunruhigen mich diese Spazier¬
gänge nicht.“

Zu derselben Zeit, als die Unterhaltung
zwischen dem gräflichen Paare stattfand, saß Irma
vor ihrem Schreibtisch und las einen soeben ein¬
getroffenen Brief ihres Gatten.

„Liebes, geliebtes Weib!“ schrieb der Haupt¬
mann, „seit Du fort bist, ist mir's, als lebte ich
gar nicht mehr. Du fehlst mir zu sehr, ich ver¬
misse schmerzlich Dein liebes, stolzes, schönes Ant¬
litz. Am letzten Sonntag war Holteneck bei mir,
um sich zu verabschieden. Der Glückliche wird Dich
eher sehen, als ich. Ich beneide ihn um diese Gunst
des Geschicks, und daß ich's nur gestehe, seit Du
fort bist, fühle ich etwas wie Eifersucht auf ihn in
mir sich regen. Und nicht ganz ohne Grund. Mir
ist da allerlei zu Ohren gekommen, was mich stutzig
machte. Nicht daß ich auch nur ein Atom von
Mißtrauen gegen Dich empfinde, aber bitten möchte
ich Dich doch: Sei vorsichtiger in Deinem Verhalten
gegen ihn. Er gilt in der Welt für einen den

| Frauen gefährlichen Mann, und die Welt ist böse
i

— das hast Du schort zur Genüge erfahren, meine
Irma. Deshalb halte ich meine Warnung nicht
für überflüssig, und es wäre mir ganz erwünscht,
wenn in Elm seine Verlobung mit unserer lieben
Schika zustande käme. Freilich hätte auch sein Ver¬
halten gegen mich nach Deiner Abreise mich eben¬
falls an der Aufrichtigkeit seiner Gesinnung gegen
uns etwas zweifelhaft machen können. Ich bat ihn,
mich in meiner Einsamkeit etwas zu trösten, mich
öfters aufzusuchen, aber wer nicht erschien, war
Holteneck. Er entschuldigte sich denn am letzten
Sonntag, als er des Vormittags zur Visitenstunde
sich formell bei mir verabschiedete und mich fragen
kam, ob ich etwas an Dich zu bestellen habe, damit,
daß sein Freund, der bekannte Afrikareisende Dr.
Stenglin, seine ganze Zeit in Anspruch genommen
habe. Übrigens wird Doktor Stenglin ihn nach
Elm begleiten, nachdem beide zuerst bei Holtenecks
Vater in Schwanken, dem Erbgute, das in der
Nähe von Rothenburg liegt, einen Besuch abge¬
stattet haben werden. Nun, ich überlege eben, ob
ich den beiden Herren nicht vielleicht den Rang alb*
laufen und noch vor ihnen in Elm ankommen
könnte. Vielleicht giebt mir mein Oberst, der ja
ein liebenswürdiger Herr ist und mir wohl will,

i auf einige Tage Urlaub; wenigstens will ich es

gemachten Vorwurf zurück, dieser habe den
Truppen in Südwestafrika keine besondere An¬
erkennung gezollt und sich auch Trothas nicht an¬

genommen. Der Bahnbau fei dringend notwendig
und werde in kürzester Frist beendet fein, wenn der
Reichstag feine Zustimmung gegeben habe. Dafür
habe die Regierung die nötigen Garantien von
der Baufirma erhalten. In spätestens 8 Mo¬
naten werde die Bahn bis Kubub vollendet fein.
Eine Rentabilitätsberechnung könne natürlich bei
keiner Kolonialbahn genau aufgestellt werden, am

sichersten aber immer noch bei der Bahn Lüderitz-
bucht-Kubub, die zweifellos dem Reiche Millionen
erspare. Auch nach Niederwerfung des Aufstandes
müßten noch 6000 Mann in Südwestafrika bleiben.
Redner weist darauf hin, wie die kleine Bahn
Swakopmund-Windhuk es ermöglicht habe, in
verhältnismäßig kurzer Zeit den Herero-Aufstand
zu bewältigen. Die angeblichen Unterschleife in
Südwestafrika feien sofort untersucht worden und
es habe sich herausgestellt, daß diese ganze Anklage'
sich nur auf einen einzigen Mann bezog, der nach
dem Scheitern des Dampfers Gertrud Wörmann
die angeschwemmten Truppenvusrüstungsstücke
als Strandgut betrachtet und verkauft hat. Das
müsse er aber noch sagen, halte man die Angriffe
gegen die' Kolonialverwaltung für begründet, so
stelle man die Beamten vor den Disziplinar¬
gerichtshof, lasse aber nicht unsere Truppen in
Südwestafrika darunter leiden.

Oberst b. Deimling: Am Waterberg ist eine
Patrouille überfallen und getötet worden, allen
waren die Hände und die Füße abgeschnitten,
vielen waren die Augen ausgestochen, einem war
sogar bei lebendigem Leibe das Genick abgedrehte
Und solche bestialischen Feinde sollen wir mit
Glacehandschuhen anfassen? Das können wir nicht,
denn wir sind Menschen mit menschlichen Sinnen
und Nerven. Milde gegen die Eingeborenen ist
Grausamkeit gegen die eigenen Leute. (Beifall.)

Abg. b. Böhlendorfs (kons.) erklärt namens
seiner Freunde sich für schleunige Bewilligung der
Bahn, denn jeder Tag der Verzögerung koste dem
Reiche mindestens 50 000 Mk. Redner

*

beantragt
Überweisung der Vorlage an die Budgetkommission.

Abg. Tr. Semler (nl.): Meine Freunde stehen
im wesentlichen auf demselben Standpunkt wie der
Vorredner. Wir sind zwar nicht gegen eine Kom¬
misstonsverweisung, meinen aber, die Sache könnte
auch im Plenum erledigt werden. Denn es ist eine
Kriegsvorlage, die schleunigst verabschiedet werden
muß. Vieles von dem, was der Abg. Erzberger
sagte, war richtig, gehörte aber nicht hierher und
mutz deshalb bekämpft werden. Hier handelt es
sich nur um die Frage: Wie können wir unsere
Truppen so schnell und gut wie möglich ernähren.
Wenn auch ein Teil unserer Truppen zurückge-
zogen werden kann, so müssen wir im Süden doch
noch immer eine Besatzung halten, sonst haben
wir in kurzer Zeit wieder einen blutigen Krieg.
Wir haben so viele Millionen für Transportmittel
ausgegeben, daß die paar Millionen, die hier ge¬
fordert werden, keine Rolle spielen. Mit Recht
hat Herr Erzberger gefragt, warum ist die Bahn
nicht schon früher gebaut worden?

.
Sie ist noch

nicht gebaut worden, weil der Reichstag im Mai
Hals über Kopf nach Hause geschickt worden ist.
Ich glaube nicht, daß die ablehnende Haltung des
Herrn Erzberger eine endgültige ist, die Verant¬
wortung für die Ablehnung wird das Zentrum
nicht übernehmen können. Wir hoffen, daß recht¬
zeitig in Lüderitzbucht ein Bebauungsplan aufge¬
stellt wird, damit dort nicht wieder eine wüste
Grundstücksspekulation einsetzt, wie wir sie an

anderen Orten gehabt haben. Ich bitte Sie, die
Bahn sobald als möglich zu bewilligen, damit der
Anerkennung im Weißen Saale auch bald die Tat
folgt. (Beifall.)

Abg. Kopsch (freis. Vp.) führt aus, daß er

sich über die Ernüchterung des Abg. Erzberger

freue, das ganze Volk sei kolonialmüde geworben,
(Widerspruch) namentlich im Hinblick auf die neuen

Steuervorlagen. Unseren braven Truppen sei auch
er dankbar, aber es müsse doch mit Wehmut er¬

füllen, wenn man sähe, wofür solche Opfer gebracht
feien. Man müsse Einkehr halten, ob man die
ganze Kolonialpolitik in der bisherigen Weise fort¬
setzen könne. Gegen eine Kommissionsberatung
hätten feine Freunde nichts, sie würden die Sache
genau prüfen und wenn nicht zwingende Gründe
nachgewiesen würden, würden sie ihre Entscheidung
entsprechend ihrer bisherigen Haltung fällen.

Geh. Legaffonsrat Golinelli verbreitet sich
ausführlich über die Verhältnisse in Südwest-
asrika uttd weist nach, daß das Schutzgebiet nicht
schlecht sei und gute Aussichten biete. Die An¬
siedlerdeputation hätte ihm gesagt: Wir haben
alles verloren, aber den Mut und das Vertrauen
auf das Land haben wir nicht verloren, wenn uns
die Regierung nur hilft. Das Land könne sich
aber nicht entwickeln, wenn man nicht für die
nötigen Verkehrswege sorge. Die Wanderdünen
feien kein unüberwindbares Hindernis, auf der
sibirischen Bahn hätte man sie durch Anpflanz¬
ungen unschädlich gemacht. Gegen wüste Grund¬
stücksspekulationen in Lüderitzort seien dadurch
Vorkehrungen getroffen, indem schon Bestimm¬
ungen über das Enteignungsverfahren vorgesehen
seien.

Abg. Graf von Arnim (Reichsp.) spricht feine
Freude über die Vorlage aus, die falsche Sparsam¬
keit in Südwestafrika hätte uns schon Hunderte von
Millionen und zahlreiche Opfer an Blut gekostet.
Er bitte, die Bahn so schnell wie möglich zu be¬
willigen, damit sie noch vor Eintritt der heißen
Jahreszeit eröffnet werden könne.

Abg. Schräder (freis. Vg., schwer verständlich)
spricht dem bisherigen Kolonialdirektor die An¬
erkennung aus, daß er mit Eifer, Energie und
festem Willen an der Gesundung unserer Kolonial-
verhältnisse gearbeitet habe. Hoffentlich werde der
neue Mann die Ordnung schaffen, ohne die eine
gedeihliche Entwickelung nicht möglich sei. Den
Bau der Bahn halte er nach dem Gutachten der
Techniker durchaus für möglich, der Reichstag
müsse sie so schnell wie möglich bewilligen. Süd¬
westafrika sei nicht so schlecht, daß man es so ohne
weiteres aufgeben könnte.

Abg. Lattmann (Antis.) erklärt, daß die
große Mehrheit der wirtschaftlichen Vereinigung
die Bahn mit Freuden bewilligen werde. Doch
müßten energische Maßnahmen gegen die Land¬
spekulationen getroffen werden, die bisher zum
Schaden des Landes leider vielfach getrieben seien.
Bedauerlich sei es, daß die Regierung noch immer
nicht an die Lösung der Gesellschaftsfrage getreten
sei. Erwägen müßte man auch die Frage, welche
Bedeutung die Bahn bei internationalen Verwickel¬
ungen hätte.

Geheimrat Seitz führt aus, daß die Kolonial¬
berwaltung schon genügend Maßnahmen getroffen
hätte, um Landspekulationen zu verhindern. Auch
würden die Gesellschaften in geeigneter Weise beim
Bahnbau herangezogen.

Abg. Erzberger: Während dieser Verhand¬
lungen ist die Nachricht aus Südwestasrika ge¬
kommen, daß der Widerstand der Hereros gänzlich
gebrochen sei. Da kann man die Vorlage auch nicht
eine Kriegsborlage nennen. Meine Angaben sind
von der Verwaltung nicht widerlegt worden, ein
Kollege hat sogar gemeint, die Regierungsvertreter
hätten vollständig zu meinen Gunsten gesprochen.
Die Frage der Unterschleife wird in der Kom¬
mission zu prüfen sein, ich werde meine Beweise
vorbringen. Meine Zahlen halte ich vollkommen
aufrecht, sie waren amtlichen Denkschriften ent¬
nommen. Was man von den Anschlägen bei
Kolonialbauten halten muß, zeigt die Windhuk-

versuchen. Darauf mache Dich auf alle Fälle ge¬
faßt, daß ich ganz unangemeldet einmal bor Dir
stehen werde, mein Lieb. Und sinds auch nur

wenige Tage, die ich dann bei Dir bleiben kann,
so habe ich doch wieder in Dein liebes Auge ge¬
schaut, und meiner Sehnsucht und meiner Sorge
um Dich Genüge getan. Ein Narr Jbtn ich, daß
ichs nur gestehe, aber ich habe eine wahre Angst
um Dich. Es treibt mich eine geheime Macht zu
Dir. Schreibe bald und beruhige mich über Dein
Befinden, meine Irma. Mache doch nur keine
weiten Touren, die Dich anstrengen könnten. Du
weißt ja. wie streng unser Arzt sie Dir untersagt
hat. Manchmal habe ich wunderliche 'Träume:
Heute nacht sah ich Dich auf einem Felsen stehen,
ich wollte zu Dir, aber plötzlich wallten dunkle
Nebel auf und Du warst meinen Blicken ent¬
schwunden. Irma, mein Schatz, mein alles! Um
meinetwillen fei vorsichtig und hüte Deine Gesund¬
heit. In dem rauhen Gebirgsklima muß man sich
doppelt in acht nehmen. Was wäre ich armer, nach
dem Schlage der Dienftuhr durchs Leben dahin¬
marschierender Soldat ohne Dich, die Du allein
meinem einförmigen Leben Licht und Glanz ver¬

leihst! Ich umarme Dich in Gedanken tausend¬
mal. Es ist Mitternacht, ich denke, Du ruhst wohlig
in Deinem Bettchen. Vielleicht haben meine Ge¬
danken eine magische Kraft und ich erscheine Dir
im Traum. Ach Irma, daß mir die Worte fehlen,
auszudrücken, wie ich mich nach Dir sehne! Grüße
die liebe Schika. Möge sie Dich mir beschützen und
behüten. Aber ich will schließen, sonst werde ich
sentimental und Du liebst die Sentimentalität
nicht, auch nicht in Briefen, Schlaf süß, mein
Lieb! Dein Lobach.“

Lange hatte Irma den Brief ihres Mannes in
der Hand gehalten und mit seltsam nachdenklichem
Ausdruck darauf hingestarrt. Um ihren Mund
zuckte es Bitter, sie preßte die Lippen fest aufein¬
ander und die Hand, die die Feder ergriff, um das
Schreiben zu beantworten, bebte leise. Aber ihre
Schriftzüge waren dessenungeachtet fest und sicher
wie immer. Sie schrieb mit großen klaren Buch¬
staben, wie eine entschlossene, nur ihrem eigenen
Willen folgende Natur:

„Lieber Ernst!
Deinem Wunsche gemäß beeile ich ntidj, Dir

sofort zu antworten, um Dich über alles zu be¬
ruhigen, was Dich ängstigt. Bis jetzt habe ich noch
gar keine größeren Touren mitgemacht, wie ich Dir
schon einmal schrieb und lebe ganz meiner Gesund- 1

heit und der Kräftigung meiner wirklich stark an¬

gegriffenen Nerven. Deshalb also brauchst Du
nicht jetzt schon Urlaub zu nehmen, der Dir dann
später wahrscheinlich angerechnet wird, und der also
Deinen Herbsturlaub verkürzen würde. Leider muß
ich der Wahrheit gemäß gestehen, daß meine
Träume sich nicht mit Dir beschäftigt haben, wie
Du es wohl wünschest. Du solltest aber auch lieber
nach alter Weise fest und gesund schlafen, das wäre
besser für Dich, als solche verliebten Träumereien
und Befürchtungen, die, verzeihe mir, nach zehn¬
jähriger Ehe sich etwas verwunderlich ausnehmen.
Da hast Du nun wieder ganz Deine verständige
Frau. Kocht die Friederike Dir auch gut? Ich
fürchte fast. Deine ängstlichen Träumtz und sonder¬
baren Eifersuchtsregungen sind Folgen ihrer ver¬
nachlässigten Kochkunst. Schika ist wieder mit dem
jungen Doktor, von dem ich Dir schrieb, dem Star
der Pension, und mit der Tochter des Hauses, einer
gelehrten Studentin, baldigen Doktorin, auf einer
Tour abwesend. Sie amüsiert sich gut, ist aber
dessenungeachtet mit ihrem Herzen bei Holteneck
engagiert und ich glaube, wenn er erst hier ist, wird
der blonde Doktor schnell wieder in die zweite Stelle
rücken.

Auf den berühmten Afrikareisenden bin ich
neugierig, er wird jedenfalls etwas mehr Leben
in die zurzeit ein wenig monotone Gesellschaft
bringen. Um mich mache Dir keine Sorge. Sei
froh und vergnügt und genieße Deine Freiheit als
Strohwitwer. Ich meinerseits neige durchaus nicht
zur Eifersucht, deshalb brauchst Du Dich nicht zu
sorgen. Wie immer Deine Irma.“

Sie faltete den Brief zusammen und steckte ihn
in den Umschlag, das Auge noch immer starr, die
Züge unbewegt. Sie sah wie ein Steinbild aus.
Als sie die Adresse geschrieben, fetzte sie den Hut
auf, um das Schreiben persönlich zur Post zu
bringen, die eine halbe Stunde entfernt in der
nächsten Ortschaft lag. Sie machte täglich diesen
Weg, und auf die Frage der Gräfin, warum sie
ihre Briefe nicht lieber der Posttasche anvertraue,
erwiderte sie, daß es ihr daran liege, sich zu über-
zeugen, ob dieselben auch zur rechten Zeit ab¬
gingen, da ihr Mann sich sonst ängstige. Außerdem
wäre der Weg nach der Post ein Spaziergang, den

'zu machen ihr die Rücksicht auf ihre Gesundheit auf¬
erlege, da sie sich an weiteren Touren nicht be¬
teiligen könne.

(Fortsetzung folgt.)



Swakopmungbahn, die war auf 3—5 Millionen
veranschlagt und hat 20 gekostet.

Staatssekretär Frhr. v. Richthofen: Den Bau
der Bahn von Windhuk nach Swakopmund rechne
ich mir zum Verdienst an, ohne diese Bahn hätten
wir unsere Autorität in Südafrika gar nicht auf¬
recht erhalten können. Energisch Protest lege ich
ein gegen die Angriffe, die der Abg. Erzberger
in seiner ersten Rede gegen Herrn Stübel erhoben
hat. Im übrigen sehe ich den Beweisen des Abg.
Erzberger mit derselben Ruhe entgegen, wie ich
den Beweisen über seine Angriffe entgegensehe,
die er in der Presse und in Versammlungen gegen
uns erhoben hat.

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Ledebour,
v. Böhlendorff, bemerkt

Abg. Erzberger, daß er seine Beweise bei der

Etatsberatung Vorbringen werde. Er selbst könne
einen Brief vorbringen, in welchem der General
v. Trotha sich beschwert, daß er vom Bundesrats¬
tische aus nicht verteidigt worden sei.

Staatssekretär Frhr. v. Richthofen führt aus

gegenüber einem Telegramm, das in der Presse
gestanden habe, daß der Reichskanzler sich nie in
die Verhandlungen zwischen dem General von

Trotha und Morenga eingemischt habe.'
Abg. Ledebour beantragt, die Beratung zu ver¬

tagen, damit Herr Erzberger seine Beweise schon
am Montag vorbringen könne.

Abg. Erzberger erwidert, daß er bei einer
Vahndebatte nicht über alle Verhältnisse in den
Kolonien sprechen könne.

Hiermit schließt die Debatte, die Vorlage geht
an die Budgetkommission.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 1 Uhr.
Tagesordnung: Etat, Floitenvor-

lage, Finanzreform, unter der Voraus¬
setzung, daß die Steuervorlagen für Bier und
Tabak für eine besondere Debatte reserviert
werden.

Schluß 6% Uhr.

Gerichts
f. Bromberg, 4. Dezember. Das Kriegsgericht

der 4. Division trat vorgestern zu einer Sitzung
zusammen und verhandelte u. a. wegen Dieb¬
stahls gegen den Füsilier Buchwald vop der
12. Kompagnie 34. , Füsilierregiments. Der An¬
geklagte hatte im Oktober d. I. einem seiner
Kameraden 7 Mark entwendet. Das Urteil gegen
ihn lautete auf drei Wochen Mittel-
a r r e st und Versetzung in die 2. Klasse
des Soldatenstandes.

mg. Thorn, 2. Dezember. Hauptmann a. D.
Karl Georg von Schmiterlöw-Wiesbaden, der

früher Platzmajor bei der hiesigen Kommandantur
war, hatte sich heute vor dem Kriegsgericht zu ver¬

antworten. Ihm wurde Beleidigung und Nöti¬
gung zur Last gelegt, welcher Vergehen er sich vor

mehr als Jahresfrist bei einer Eisenbahnfahrt in
einem Wagenabteil zweiter Klasse einem Mit¬
reisenden gegenüber (einem Stationsassistenten
aus Danzig) schuldig gemacht haben sollte. Die
Angelegenheit war aber so heikler Natur, daß der

Gerichtshof wegen Gefährdung der Sittlichkeit die
Öffentlichkeit ausschloß. Die Verhand¬
lung, zu der 9 Zeugen, meistens Bahnbeamte, ge¬
laden waren, endete mit der Freisprechung des An¬
geklagten. Die Urteilsbegründung erfolgte auch
in nicht öffentlicher Sitzung. Auch der Anklage¬
beschluß wurde erst verlesen, als schon die Öffent¬
lichkeit ausgeschlossen war.

Ein Beleidigungsprozeß literarischen Ur¬
sprungs wurde am Donnerstag vor dem Schöffen¬
gericht zu Demmin verhandelt. Es lag folgender
Tatbestand vor: Der Arzt Dr. Theo Malade in
Treptow a. Toll, hat im Januar dieses Jahres ein
Schauspiel „L e b e n s k ü n st l e r“ veröffent¬
licht, das in Stettin, Stralsund, Greifswald, Neu¬
brandenburg und anderen Orten mit Erfolg auf¬
geführt wurde. Das Drama hat zum Gegenstände
die Tragik des ärztlichen Berufs: einem gewissen¬
haften Arzte, Dr. Köhler, widerfährt bei der
Tracheotomie an einem diphtheriekranken Kinde,
zu dem er zu spät gerufen wird, das Unglück, daß
ihm das Kind unter den Händen stirbt. Das nutzt
fein Konkurrent, der Dr. Tromp, in niederträch¬
tiger Weise aus, indem er ein Leichenbefundsattest
ausstellt, das den Dr. Köhler schwer belastet und
zu einem Strafverfahren gegen ihn wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung mit tödlichem Ausgange
führt. Köhlers Existenz ist damit vernichtet, alle
fallen von ihm ab, die Praxis auf einem gräflichen
Güterkomplex wird ihm gekündigt, und in der
Verzweiflung geht er mit seiner Frau freiwillig in
den Tod. In der Person des sehr unsympathisch
gezeichneten gefährlich intriganten Dr. Tromp
glaubte sich nun ein Konkurrent des Verfassers, der
Arzt Dr. Wordell in Treptow, in entstellender
Weise abkonterfeit, und er stellte Strafantrag,
indem er dem Verfasser Dr. Malade eine be¬
leidigende Absicht zuschob. Er stützte diese Mein¬
ung auf einzelne Züge im Charakter des Dr.
Tromp und auf gewisse Episoden des Dramas, die
mit Treptower Vorkommnissen eine entfernte Ähn¬
lichkeit haben. Überhaupt glaubte er in dem ganzen
Schauspiel ein Schlüsseldrama auf Trep¬
tower Verhältnisse zu sehen. Mit der
Praxis auf den gräflichen Gütern beispielsweise
sollte die auf den Besitzungen des Ober-
präsidenten von Pommern Freiherrn von
Maltzahn-Gültz gemeint sein und so fort. Der
Staatsanwalt in Greifswald lehnte die Erhebung
der amtlichen Anklage aus Mangel am öffentlichen
Interesse ab. Dr. Wordell griff zur Privatklage,
die, da der Treptower Richter sich für befangen er¬

klärte, nun vor dem Nachbargericht Demmin unter
Vorsitz des Amtsrichters Lerche zur Verhandlung
kam. Nach Verlesung des Schauspiels und um¬

fangreicher Beweisaufnahme lautet das Urteil auf
Freisprechung des Dr. Malade. In der
Urteilsbegründung wird gesagt, daß der Ver¬
fasser typische Zustände geschildert habe, ohne sich
einer bestimmten Anlehnung bewußt zu sein.

Stmfit und Wissenschaft.
In der Wildnis gehen die Beherrscher

des Urwalds und der Wüste im rühmlichen
Kampfe ums Dasein zugrunde, unrühmlich da-
.g.Mn rst der Tod, wenn sie in die Gefangenschaft

der Zoologischen Gärten geraten. Der Todes- »

Ursachen giebt es dort viele. Im Leipziger
Zoologischen Garten mußte ein Bär verenden. {
weil er Stricke verschlungen hatte, und eine braune
Hyäne, die gierig nach einem von böswilliger
Hand ihr zugeworfenen, mit Bindfaden umwickelten
Frühstückspapier schnappte, magerte mit diesem
merkwürdigen „Leitfaden“ im Körper zusehends
ab und ging ein. Eine andere Hyäne hatte den
Rest einer Pferdedecke heruntergewürgt und ver¬
endete daran. Ähnlich erging es einer riesigen
Pythonschlange, die ihren Appetit gleichfalls auf
eine Wolldecke richtete, und die nun mit ihrem
Leben diese Feinschmeckerei bezahlen mußte. Sehr
oft werden in den Zoologischen Gärten die Tiere
durch Furcht und Angst in den Tod getrieben.
So erschrak ein Sikahirsch vor einem knackenden
Ast derart, daß er sich am nächsten Baum seines
Geheges sofort den Kopf einrannte. Feindschaft
und Neid spielen auch eine große Rolle. Man
warf einem Bären eine Brotrinde in den Zwinger.
Sein zottiger Genosse hatte nichts Eiligeres zu tun,
als seine Wut an dem Käfiggenossen auszulasten
und tjjn mit einem Biß zu töten. Den Kopf nach
unten' versuchte ein Leopard mit seinen Krallen
den schweren Gitterschieber des Käfigs empor¬
zuheben. Sein Nachbar, ein grimmiger Löwe, ließ
ihn erst ruhig gewähren, bis ihm die Sache zu bunt
wurde und er den schöngefleckten Nachbar einfach
zu sich herüberzog und ihm den Garaus machte.
Ein Elefant, der schon Damenstrohhüte, ja sogar
einmal einen Handkorb mit Semmeln ohne
Schaden verspeist hatte, mußte doch eines kläg¬
lichen Todes sterben, als er, wer weiß auf welche
Art, einen heute noch unbekannten Fremdkörper
verschluckt hatte. Ein riesiger amerikanischer
Büffel, der noch Jahrzehnte hätte leben können,
ging plötzlich ein; mit dem Heu hatte er einen
Zimmermannsnagel gefrühstückt.

Stinte Chronik.
— Berlin, 2. Dezember. Bluttat im Hotel.

Eine Tragödie, deren Motive bisher un¬

aufgeklärt sind, hat sich heute in einem hiesi¬
gen Hotel abgespielt. In der zweiten Mittags¬
stunde erschoß der aus Budapest zugereiste Tech¬
niker Wessely seine Geliebte, die 27jährige
Weiß aus Budapest, und versuchte, sich dann selbst
zu töten. Während das Mädchen sofort tot war,
liegt W. in der Eharitee schwer krank darnieder.
Das Paar war in einem Hotel in der König-
grätzerstraße abgestiegen und hatte dort Wohnung
genommen. Dem Personal war es durch sein
seltsames Gebaren aufgefallen. Als der Kellner
heute in der Mittagsstunde durch das Zimmer der
beiden ging, um die Rechnung einzukassieren, bat
Herr W., später noch einmal vorzusprechen, da er

augenblicklich beschäftigt sei. Kaum hatte der
Kellner die Stube verlassen, so fielen mehrere
Schüsse. Als man in das Zimmer eindrang,
fand man die Weiß tot vor. Sie hatte einen
Schuß in die Schläfe und einen in die Brust er¬

halten. W. hatte sich eine Kugel in die rechte
Schläfe gejagt; er gab noch Lebenszeichen von sich
und wurde in einem Krankenwagen nach der
Eharitee gebracht. Die Leiche der erschossenen Ge¬
liebten wurde polizeilich beschlagnahmt und in das
Schauhaus eingeliefert.

— Der Richter als Gaukler. Aus London
wird berichtet: In einer kuriosen Rolle zeigte sich
in einem Prozesse in der „Nottingham County
Court“ der den Vorsitz führende Richter. Es war
die Frage aufgeworfen worden, ob ein Mann einen
Hut von der Erde aufzunehmen vermöge, ohne die
Knie zu beugen. Ein Doktor, der als Zeuge ver¬
nommen wurde, versuchte zuerst den Trick. Er
mißlang ihm. Darauf probierte ein Rechtsanwalt
sein Glück. Auch er hatte keinen Erfolg. Da
stieg der Richter von seinem Pult herab und siehe
da — ihm gelang das Experiment. Als der An¬
walt der Gegenpartei Zweifel an der richtigen
Ausführung des Tricks laut werden ließ, versuchte
der Richter das Experiment noch einmal. Es ge¬
lang ihm abermals. Damit gab sich nun auch der
Anwalt zufrieden.

— .Der Hunger und die Liebe. In Freiburg
im Breisgau gelang es kürzlich einer jungen
Dame, achtzehn Tage lang durchzuhungern. Ein
junger Mann wurde für das so wenig genuß¬
süchtige und reizende Wesen derart eingenommen,
daß er sich direktement in sie verliebte, mit seiner
früheren Braut Streit anfing und sich eine Re¬
volverkugel in den Kopf jagte.

— Die zärtlichen Verwandten. Wir lesen im
„Quedlinburger Kreisbl.“ folgende menschen»
freundliche Mitteilung: „Zurückgekehrt zu den
Seinen ist der kurze Zeit vermißte Kaufmann Sch.
hier. Derselbe hatte eine Geschäftsreise unter¬
nommen, ohne seine Angehörigen davon in Kennt¬
nis zu setzen, weshalb sie in der Hoffnung
lebten, es könnte ihm ein Unfall zuge¬
stoßen sein.“

— Der redaktionelle Musterknabe. Die
„Handwerkerztg.“ für die Provinzen Hannover rc.,
Organ der hannoverschen und anderer Handwerks¬
kammern, enthält folgendes nette Redakteur¬
gesuch: „Zum 1. Januar 1906 suchen wir für
unsere Zeitung einen Redakteur, der es allen Ge¬
werben, allen Innungen, allen Bünden, allen
Kammern, allen Freunden und Gegnern des all¬
gemeinen Befähigungsnachweises recht machen
kann. Ein solches Genie möge sich melden. Die
Gehaltsansprüche müssen recht bescheiden sein. —

Die Expedition der „Handwerkerztg.“.“
— Die Haube als moderne Hutform. Eine

jung verheiratete Frau legte in früherer Zeit Wohl
besonderen Wert darauf, in ihrer Kleidung auch
äußerlich den Abstand anzuzeigen, der sie von den
jungen Mädchen trennt. Vor allem war die Haube
eine ebenso kleidsame wie würdevolle Umrahmung
für ein junges, noch garnicht matronenhaftes Ge-
sichtchen. Da zudem die Haube in der heute wieder
sehr modernen Kleidung des Empire eine nicht un¬

bedeutende Rolle spielte, so erscheint englischen
Putzmacherinnen eine Renaissance dieser Hutform
als sehr angebracht. Man steht daher jetzt in Eng¬
land bei Brautausstattungen auch die Haube als
notwendiges Kleidungsstück für eine junge Frau
an. Wirklich liegt auch etwas ganz Charmantes
und entzückend Naives in diesen großen fchuten-

förmigen Hauben, die mit hellblauer Seide gar¬
niert und sehr pikant mit einer großen Feder ver¬

ziert find. Die gesuchte Einfachheit, die mit der
mondänen Garnierung ebenso wie mit dem frischen
Gesicht in einem feinenKontrast steht, verleiht etwas
Klösterliches unschuldig Kokettes. Die Bänder,
mit denen diese Haube in einer kleinen Schleife
unter dem Kinn gebunden wird, müssen schmal sein
und unauffällig die breiten Formen des Hutes ab¬
schließen.

T Gold für Gebrauchsgegenstände. Den
amerikanischen Milliardären kann jetzt endlich ge¬
holfen werden. Es wird ihnen gewiß oft in der
Seele weh getan haben, daß sie noch nicht alles,
was für gewöhnliche Sterbliche aus Eisen und
Stahl hergestellt wird, aus Gold verfertigt haben
können. Goldene Teller werden sie gewiß in
großer Zahl besitzen, aber goldene Messer und Ga¬
beln sind bisher eine Unmöglichkeit gewesen, weil
das Gold nicht gehärtet werden konnte. Diese
Errungenschaft soll nun nach einem Bericht des
English Mechanic durch einen Amerikaner namens
Vaughan aus Los Angeles endlich erreicht worden
fein. Der Erfinder hat angeblich 20 Jahre und
fast sein ganzes Vermögen auf die nötigen Ver¬
suche verwandt. Er behauptet, auch Silber und
Kupfer Härten und daraus sogar Rasiermesser her¬
stellen zu können. Präsident Roosevelt soll zuerst
ein goldenes Besteck als Geschenk erhalten. In
Amerika wird es gewiß genug Leute und nament¬
lich Damen geben, die bald den Besitz eines Taschen¬
messers aus gediegenem Gold für eine Lebens¬
bedingung halten werden. Dagegen darf man eher
daran zweifeln, ob auch die vom Erfinder ange¬
zeigten vollständigen Bestecks für die Schlächterei
aus Gold, die von 20 000 Mark aufwärts zu haben
sind, ihre Abnehmer finden werden.

— Eine Stadt in der Wüste. Die Stadt Kairo
vergrößert und verwandelt sich sehr schnell. Vor
einiger Zeit hat die ägptische Regierung die Er¬
laubnis zum Bau einer Stadt gegeben, und
zwar in einem Teile der Wüste, der an

das Abbassieh-Viertel der Stadt angrenzt. Jetzt
hat eine Gruppe von Europäern das Finanz¬
ministerium gebeten, ihr den Wüstenstrich westlich
von den Pyramiden zu Bauzwecken zu verlaufen.
Wenn das Gesuch genehmigt wird, so wird in
wenigen Jahren fast am Fuße der Pyramiden und
der Sphinx eine neue Stadt entstehen, so daß sich
Ägyptens Hauptstadt dann, bis zu diesen alten
Denkmälern erstrecken wird.

Siirifmtmtht*
* Das dritte Heft der Zeitschrift: „Krittk der Kritik“

(Herausgeber: A. tzalbert, Breslau, Leo Horwitz,
Berlin, — Breslau, Schlesische Verlagsanstalt von
S. Schottlaenderj enthält it. a. Leo Horwitz: „Preß-
banditen.“ — A. Halbert: Meine Stellung zum „Fall
Schlaikjer.“ — Leo Berg: Autor und Krittler. —

Rudolf Kurtz: Taufscheinhrstorik. — Havelaar, Salbey,
Fechner und Freimark: Waschzettel und Selbstanzeige.
— Unsere Umfrage 3: Briefe zur modernen Krittk von

Bleibtreu, Schmidt, Niemann, Presber, Köhler, von

Preuschen. — Selbst- und Gegenkritik: Zum Fall Sttl-
gebauer, Vernarb Shaw. — Wahrheiten: Samuel
Lublinski, Robert Breuer u. a. — Redaktionelle No¬
tizen. — Preis 30 Pfg.

Amneldnugen beim Standesamt Vromberg lLandbezirkj
Aufgebote. Arbeiter Karl Schiemann Marta,

Albrecht, beide Netzort.
Eheschließungen. Hülfsweichenfteller Albert

Krause, Marta Len, beide Zielonke.
Geburten. Schneidemüller Wladislaus Kazmierczak.

Dt.-Kruschin, 1 S. Arbeiter Julius Gorr, Grocholl, 1 S.
Arbeiter Michael Reich, Karlsdorf, 1 S. Arbeiter Sylvester
Rogalski, Bleichfelde, 1 S. Handelsgärtner Josef Kabat,
Groß-Bartelsee, 1 S. Eigentümer Hermann Riemer,
Schwedenhöhe. 1 S. Maurer Wilhelm Geister, Schweden¬
höhe, 1 T. Feldwebel Albert Reinke, Bromberg, 1 T.
Eigentümer Franz Dzionara, Schöndorf, 1 T.

Sterbefälle. Karl Kazmierczak, Dt.-Kruschin
l '

A Std. Gertrud Albrecht, Schönhagen, 10^2 Mon. Marta
Baibknecht. Dt.-Fordon, 5 I. Margarete Brommnnd,
Hohenholm, 1 I. Anna Rucinski, Schwedenhöhe, 6Y? Mon.

richte«.
Warenmarkt.

Magdeburg, 2. Dezember. lZnckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 7,85-8,00. Raclwrodnkte 75 Grad
ohne Sack 6,20—6,40. Stimmung: Ruhig. - Brot-
raffinade T. ohne Faß 18,00. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack 17,87'/2. Gemischte
Melis mit Sack 17,37'/2. Stimmung: Ruhig. — Roh.
zncker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,55 Gd., 16,65 Br., per Januar
16,65 Gd., 16,75 Br., per Januar-März 16,85 Gd.. 16,95
Br., ver Mai 17,30 Gd., 17,35 Br., per August 17,65 Gd.,
17,70 Br. — Ruhig, stetig.

Hamburg, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
träge, meckl. n. ostholßein. 176—182. — Roggen fest, meckl.
und altm. 168—171, rnss. cif. 9 Pud 10/15 Dez. 132,00. -

Gerste fest, südruss. cif. Dez. 109,00. — Hafer ruhig, holst,
u. mecklenb. 164—170. — Mais träge, Ainerikan. liiircb cif.
per Dezember 111,50, La Plata cif. Dezember - Januar
110.50. — Rnböl fest, verzollt 50,00. — Spiritus ruhig,
per Dezember 18,00 Gd., —Br., per Dezember-Januar
18,00 Gd.. — Br., per Jan.-Febr. 18,00 Gd.. — Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 7,40. — Wetter: Bewölkt.

St bl«, 2. Dezember. (Produkteumarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loko
52.50, per Mai 53,50. — Wetter: Kalt.

Pest, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen matt,
per April 17,06 Gd., 17,08 Br., per Oktober 16,70 Gd.,
16,72 Br. — Roggen per April 14,14 Gd., 14,16 Br., per
Oktbr. —Gd., —Br. - Hafer per April 14,00 Gd.,
14,02 Br., per Oktbr. -,— Gd., —Br. - Mais per
Mai 13,54 Gd., 13,56 Br. — Raps perIugust 26,10 Gd.,
26,30 Br. — Wetter: Schön.

Pari», 2. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen stetig, per Dezember 23,35, per Januar 23,65, per
Januar-April 23.90, per März-Juni 24,25. — Roggen
ruhig, per Dezember 16,25, per März-Juni 16,75. — Mehl
stetig, per Dezember 31,10, per Januar 31,25, per Januar-
April 31,65, per März-Jnni 31,75. — Rnböl stetig, per
Dezember 56,50, per Januar 56,50, per Jan.-April 56,50,
per Mai - August 55,50. — Spiritus matt, per De¬
zember 37,75, per Januar 37,75, per Januar-April 38,00,
per Mai-August 38,50. — Wetter: Nebelig.

Antwerpen, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Welzen
ruhig. — Mais ruhig. — Gerste stetig. — Hafer stetig.

London, 2. Dezember. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

RewsHork, 2. De-ember. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Aork 11,65, do. für Lieferung per
Februar 11,34, do. für Lieferung per April 11,54. Baum-
wollenpreis in New-OrleanS ll d/s. Petroleum Standard
white in New-Aork 7,60, do. do. in Philadelphia 7,55,
do. Ncfined (in Cafes) 10,30, Credit Balance» nt Oil City
1,58, Schmalz Western Steam 7,70, do. Rohe n. Brothers
7,90. Mais per Dezember 54, per Mai 508/8, per Juli

—. Roter Winterweizen loco 965/4. Weizen per De¬
zember 948/4, do. per Mai 921/2, per Juli —. per Sep¬
tember —. Getreidefracht nach Liverpool 3 1 /«. —

Kaffee fair Rio Nr. 7 8 5 / 16 , bb. do. Nr. 7 per
Dezember 6,75, do. do per Februar 6,95.— Mehl Spring.
Wheat elears 3,30. Zncker 3. — Zinn 34,40—34,80.
— Kttbfer 17,75—18,00. — Speckshort clear 7,12Hz bis
7.25. Pork per Januar 13,52 1/2 .

x

New-York, 2. Dezember. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 13770000
Dollars gegen 15 800 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 930000 Dollars gegen 2 740000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 2. Öezember. Die heutige Börse hatte beim

Beginn ein bei weitem freundlicheres Aussehen als ihre
letzte Vorgängern. Anstelle des Angebots machte sich auf
vielen Gebieten feu den gewichenen Kursen Kauflust geltend,
und wenn diese (auch noch vorsichtig auftrat, so genügte sie
doch, der generellen Tendenz einen festeien Charakter zu
verleihen. Zwar trat im späteren Verlaufe wieder eine
Abschwächnng ein, das Angebot blieb aber reserviert. Der
Markt für tägliches Geld wies eine nicht unerhebliche Er¬
leichterung auf.

Kurse im freien Verkehr zwischen l 1 /* u. * Nhr.
3proz. Reichsanleihe 89,40 bez. 3proz. pre»ß. Koniols
—bez. 4/2proz. Chinesen —bez. 4'/zproz. Japaner
95.60 bez. 3proz. Portugiesen 68 l/» bez. Russische Anleihe
83—82,50—60 bez. Spanier 93,50 bez. Türken (Unistz.)
90,50 -4') bez. Türkenlose 138,25—75 bez. BuenoS-Aires —

bez. Anatolier-*) bez. Baltimore-Ohio 112,90 Gd.-75 bez.
Canada-Pacific 174,60—30 bez. Gotthardbahn — bez.
Lübrck-Biichener - bez. Prince Henri 124,50-60 bez.
Meridionalbahn 145,70 bez. Mittelmeerbahn bez.
Franzosen 141,40—25 bez. Lombarden 23,60—50 bez.
Warschau-Wiener 127,10 bez. Gd. 50 bez. Große Berliner
Straßenbahn 199,75 bez. Berliner Handelsgesellschaft
172—1,10—25 bez. Kommerz- u. Diskontobank 123,10
bez. Darmstädter Bank 148,50-40—5<> bez. Deutsche Bank
241,40 - 40,30 - 60 bez. Diskonto-Komm. 188,25-7,75 bez.
Dresdner Bank 163,10—2.60 bez. Nationalbank f. D.
128.60 bez. Oesterreichische Kreditaktien 208,90 50 bez.
Oesterr. Länderbank bez. Russische Bank 132,25
bez. Schaaffhausenscher Bankverein 161,50- 30 bez. Wiener
Bankverein —,— bez. Wiener Unionbank —bez.
Dynamit-Trust 179,00 bez. Hambnrg-Amerika Pakets.
163,25-2,75-?/e bez. Hansa Dampfschiff 139,30 bez. Nordd.
Lloyd 125,90- 75-1/0 bez. — Tendenz: Matter.

Wien, 2. Dezember. Einh. 4przt. Ro.-Rte. M./N.
per Arr 99,80, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
99,75, Ungar. 4proz. Goldrente 113,65, Ungar. 4proz. Rtt.
K - - W. 95,20, Tnrk. Lose p. m. d. M. 146,50, Buscht.
( isb.-A. 2it. B. 1110, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 445,50,
Oenerr. Staatsb. p. ult. 660,50, Südbahn Gesellschaft
117.25, Wiener Bankverein 563,00, Kreditanst. Oesterr. p.

*

tut. 665,75, Kreditbank Ung. allg. 779,00, Länderbank
Oesterr. 439,50, Brüxer Kohlenbergw. 665,00, Montang.
Oesterr. Alp. 521,50, Dtsche. ReichSbnk. p. ult. 117,60.
—* F?st-

PariS, 2. Dezember. Französische Rente 99,90,
Italiener —. —, Portugiesen 3. Serie 69,70,4proz. Russen
kons. Aul. 1. u. 2. Serie 32,45, 4proz. Ruff. Anleihe von
1901 —, 8proz. Russische Anleihe von 1891 u. 2. Em.
von 1894 —, Spanier äußere Anleihe 93,95, 4proz.
türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr. D. —, 4proz. türk,
»niste. Anleihe 91,20, Türkische Lose —, —, Ottoman*
Aktien 603,00, Rio Tinto 1685, Suezkanalaktien 4290.
- matt.

WollmitM.
London, 2. Dezember. Wollauktion. Alle Sorten

stetig, gute Nachfrage.

*) Sollte gestern heißen 121,75—22 bez.

Qlmtl. Marktbericht der städt.MarktdaNendtrektion.
Berlin. 2. Dezember 1905.

Fleisch p. 50 kg rMiierjuiige,p.St.
Rindfleisch. . . 64- 68 Tauben p. St. .

Kalbfleisch . . . 85-90 Enten }. p. St. .

Hammelfleisch. . 63-73 Gänse j. p. St. .

Schweinefleisch . 69—76 Puten v. 7a kg.
Wild p. Va kg Eier.

Rehböcke . . . 0,60-0,70 Land-, p. Schock.
Rotwild . . . 0,50- 0,55 Frische p. Schock
Damwild . . . 0,45—0,55 Butter.
Wildschweine. .

— Preise src. Berlin,
«eschliii,«. «ffliinel. la per 50 kg
Hühner alte p. St. 0,90—1,85 LIa do.

“,8o—l,00
0,50-0,60
1.50-2,25
3.50-4,00
0,60-0,75

124-126
118 — 124

Berlin, 2. Dezember. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rmder 4442, Kälber 1171,

Schafe 6894, Schweine 9044. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 kgSchlachtgew.i.M.(f.iPfd.t.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 75—78
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 70—74
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 63—68
4. gering genährte jeden Alters 58—62

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 74—77
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 69—70
3. gering genährte 58—62

Fürsen u. Kühe: l.a) vllfl. ausgem.F.h.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn,. h. 7 Jahre alt 64—66
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng.. . 60—62
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 57—59
4. gering genährte Färsen und Kühe 52—55

Kälber: 1. fste. Mast!. (Bollmilchm.) 11. b. Sangk. 87—92
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 78—84
3. geringe Saugkälber . , 61—71
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 57—60

S ch a fe: i. Mastlämmer und iittigi Masthammel 80—83
2. ältere Masthammel .... 7 75—77
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 55—59
4. Holsteiner Riedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
g l deren Kreuzungen im Alter bis zu.

STiS \ l 1 /« Jahren 220—280 Pfund schwer 74
o o / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

°) fleischige 71-73
I d) gering entwickelte 68—70

t£>E* ' e) Sauen —

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und verbleibt
ein guter Teil unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete
sich langsam und hinterläßt Ueberstand. Bei den schüfen
war das Geschäft glatt und wurde geräumt. Der Schweine¬
markt verlief ziemlich glatt. Leichte Ware war gesucht,
schwere fette Schweine wurden teilweise vernachlässigt.

Wahre Weihnachtsfrende bringt erst immer ein
schön geschmückter Weihnächtsbaum; glitzernde Eiszapfen,
prachtvollste Brillantreflexe rc., diese verschiedenen Schmnck-
sachen sind eben unentbehrlich zur Zierde des Weihnachts¬
baumes. — Als Spezialität bringt Hugo Precht in
Lauscha (Thür. Wald) wunderbare Sortimente zum
direkten Versand an das Privat-Pnblitum; es ist ein
Rätsel, für den Svottpreis von nur 5 Mk. ca. 300 Stück
Glaschrinbaumschmuck £1 erhalten.

Das ganze Jahr hindurch muß das Geflügel
gut gefüttert werden. So selbstverständlich dies auch
erscheint, so wird do.!, fiänftg gegen diese Kinderstubeu-
Weisheit verstoßen Züchter verlangen hohe Eierproduktion,
kräftige, gesunde Kücken und leichtes Mausern des Ge¬
flügels, und glaubn: ihre Geflügelzucht dadurch rentabel zu

machen, daß sie am Futter sparen. Nichts kann törichter
sein, nichts zeitigt bösere Folgen als die Verfütterung von

minderwertigem Weichfutter! Da mm die Qualität der
Kunstsuttermittel Vertrauenssache ist. so darf der Züchter
beim Einkauf nicht auf die Billigkeit sehen, sondern er muß
eine Marke verlangen, deren angesehener Name für die
Güte des Fabrikats garantiert. Wer seinen Tieren
Spratt's Geflügelfutter und Criffel da-
ganze Jahr hindurch gibt, der hat Erfolge in der Geflügel¬
zucht und Freude an seinen Tieren.



Danksagung.
Für die überaus herzliche

Teilnahme u. reichen Kranz,
spenden bei der Beerdigung
unserer teuren Entscklafenen
Elisabet Otto geb. Schmidt,
insbesond re den Herren
Sängern der „sine cura“
sagen wir ans diesem Wege
unseren innigsten Dank.
Dietirftrallernd.Hinierblikbeneii

Bromberg, d. 4. Dez. 1905.

IVaturhellverein.
GitzungDienstaa Abend
872 Uhr i.CafoZander, Rinkauerst.
Gäste will kommen. Der Vorstand.

Kttsiiche Kitte.
Zum bevorstehenden Weibnachts-

feste bitten wir unsere lieben Ge¬
meindeglieder recht herzlich um

freund!. Gaben für unsere Armen.
Die Pastoren.

Saran, w. Zychlinski,
Gr. B rqstr. 11. Eliiab?thstr. 52.

Friedland, Assmann,
Babiihofstr. 49. Gammnr. 25.

Hildt, Lehmann,
Posenerstr. 5. Wollmarkt 4

Nitz, Elisabethmarkt 12.

Rechtsschutzstelle
des Vereins „Frauenwohl“
erteilt unentgeltlich Auskunft
an Frauen Dienstag, abends von
7-9 Uhr. Elisabethstr. 45.

Weitere Anmeldung, zu meinem
Sonntagszirkel nehme entgegen.
Ungen. Privateinzeluntcrricht
in allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

Balletmeistcr L. Wittigs,
126) Schleinitzstratze 1.

Aranzösischer u. engl. Unterricht
O wird gewissenh. u. billigst er-
te.lt. Meldg. Feldstraße 29, II[ r.

SoiifiitSmfaimi.
In dem Konkursverfahren über

das Vermöaen des Kaufmanns

Meyer Lesser in

ist zur Abnahm« der Schluß¬
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die
nickt verwertbaren Vermögens¬
stücke, sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der
Allslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigeraiisschusses der

Schlußtermin
auf den 23. Dezember 1905,

mittags 12Va Uhr
vor dem Königlich, n Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer 36, bestimmt.
Hohensalza, 28. November 1905.

Königliches Amtsgericht.

Welcher Gymnasiast ert. Bürger-
schüler franz. Unterricht? Meld.
Th0ruerstraß' 47, links. (8688

'pralitisdtt'
Vkibnadits
Gi$tbii|e

in allen Preislagen.

j Garnituren
in modernsten ^

Mustern Hg
WU Chaiselongues Mm

| und Decken JSS

Goblin- u. Plüschsofas,
ausserordentl. preiswerter

Gelegenheitskauf

Etageren, Paneelbretter

Trume aux

Teppiche

Fellvorlagen MB

Schreibtischen Sesseldazu

Kamintische

Si Palmenständer mm

Portieren JB

H. Schmidtke
Möbelfabrik

Korninarktstrasse 6.
MF* Beachten Sie meine

3 Schaufenster.

KeukllMrfthreil.
JndemKonkursverfahrenüberdas

Vermögen des Kaufmanns

Eolesians Przeflw jski
in Argenau

ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen, und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vrmögens-
ftücke, sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an di- Mitglieder
des Gläuviqeransschusses, der

Schlußtermin
uns den 23. Dezember 1905,

mittags 12 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer 36, bestimmt.
Hohensalza, d. 28. Novbr. 1905.
Königliches Amtsgericht.
Die Lieferung und Aufstellung

eines Wasserbottichs von
200 cbm Inhalt (Bauart Jntze)
für Bahnhof Callics soll ver¬

dungen werbe». Zeichnungen und
Bedingungen liegen in unserem
technischen Bureau Zimmer 194
zur Einsicht aus, können auch
gegen freie Einsendung von 1,50 M.
von uns bezogen werden. Angebote
sind versiegelt und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen, bis
spätestens d. 29. Dezemb. d. I.,
mittags 12 Uhr frei au uns ein¬
zusenden. (147

Bromberg, d. 1. Dezember 19M.
König!. Eisenbttkmdircktion.

Oeffentliche Verdingung
des Neubaues eines Jungvieh-
stalles auf der Königlichen Domäne
Karolewo (Kreis Bromberg) am
16. Dezember 1905, voim.
9 Uhr int Bureau- des Unterzeich¬
neten, Bromberg, Lindenstraße 31.

Die Bedingungen und Unterlagen
können daselbst eingesehen, erstere
gegen Porto- und beftellgeldsreie
Einsendung von 1,50 M. bezogen
werden. (109

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Bromberg, b. 30. November 1905.

Der Kgl. Kreisbaninspektor.
Hermann.

Bekanntmachung.
Die Stadtsparkasse Brom¬

berg (Friedrichsplatz 18) zahlt
für Einlagen bis 150 M. 4%,
bis 5000 M. 372

ü/o Zinsen

tageweise. ^
Bekanntmachung.

Am Dienstag, den 5. d.M.,
nachm. 2 Uhr, werde ich Dan¬
zigerstraße 69:

1 Buxenbohrmaschine und
15 birkene Bohlen

geg.gleich bareZahl.,öffentlich meist¬
bietend zwanasweise versteigern.
409) Hoffmann,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Mene Dmeillihr
m. aufgelegtem Monogramm E. B.
verloren gegangen. Gegen gute
Belohnung abzugeben. (138

Bahnhofstraße 57, Part.
Verloren auf dem Wege Elisa,

bethmarkt — Rinkauerstraße eine
Brieftasche a. hellbr. Led. Abzug,
g. h. Belobn. Rinkauerstr. 30, II l.

Lettischer Sdiifcrlunb,
5 Mon. alt, mit dunkclgelber
Decke abhanden gekommen. Gegen
Belohnung abzugeben. (359

Schmidt, Bahnhofstr. 93.

Schon in 6 Tagen Ziehung.

WärünTaSSlr?'/
Weilhl'lh^nÄSeVÄl
Konkurrenzlos!

Zieh. t. ll.-16. vpzhr. der

TILSITER LOTTERIE
21000 Gewinne über Gesarrrtw.

185000*
Hauptgewinne W.

30000*
20000.
10000

In Bromberg zu haben bei:
•Walter Assmus, Oscar Bande-
low, Woilm. 13 u. Wilhelmstr.
14. Willy Brohmer, L. Jarchow,
G.Kaphun, O.Keil, J.Rejewski,
Richter & Franke (Neitzke.) (82

Igold.Zoniknnhr grfunben.
Abzuholen Tetzlaff, Kasernenst. 2.

S4»nr§f MdpitMii
hat sich kingeiunden. Näheres tu
der Geschäftsstelle dieser Zeitung,

W i l h e l m st r a ß e 20.

Vortrag1

Dienstag, den 5. Dezember 1905, abends 87» Uhr.
Wichert’s Festsäle.

Thema: „Die Entstehung und Entwicklung der
Synagogen-Gesänge vom Mittelalter bis jetzt“.
Einleitung. — Melodien des Orients. — Col Nidre,
seine Entstehung und Bedeutung. Solo-Vortrag für

Violine. — Neuere Componisten.
Referent: Herr Kantor und Gesangslehrer

K Otto Ssathan, Hohensalza.
& Kasseneröffnung 772 Uhr. Vorverkauf bei: Herrn J.

Russak, Cigarrengeschäft, Friedrichsplatz.
G Der für Montag festgesetzte Vertrags kann Um¬

stände halber erst am Dienstag stattfinden.
§ Ein Teil des Reinertrages wird durch den löbl Syna-
K gogenvorstand Bromberg dem Hilfskomitee
B für Russland überwiesen und wird zwecks
A allgemeiner Beteiligung der Eintrittspreis für sämt-

liehe Sitzplätze auf 1 Mk. festgetzt

reinigt in schonendster Weise (10
nach selbst ausgearbeitetem Verfahren

Hermann Sawade
Färberei und ehern. Reinigungs-Anstalt

DpfimhnPfy Hanzig er Strasse Nr. 160,
DiümüülgsKaiserhaus. -ZÜllichau,

Gestern hat sich ein weißer
Hund hier eiliges, mit bc* Nr. 3,97.
Abzuh. Kl.-Bartelsee.Cbausseest.54.

Jung. Mann sucht Beschäftig,
in all. schrifrl. Arb. Off. n. B. 101
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

AlhtigeS junges Mädchen,
w schon im Geschäft tätig war,
sucht sofort Stell, mit Stat. zur
Aushilfe als Verkäuferin. Off. an

Wagner, Zchueidemülst. Acker str. 27.

tttanufaciuviff
Christ, ev. d. po!n. Sprache mächt.,
von sofort resp. 1. Januar gesucht.
Offert, mit Gehaltsansprüchen u.

Beifügung der Photographie erbitt.
Leopold Conrad, Grandcnz,

214) Marienwerderstraße 4.

Modistin empf.sich Königstr.57,pt.
Emps. Kiudergärtn., Wirt¬

schafter., Siütz., Mädch.s.all., jung.
Mdch.v.ausw.Fr.FriedaAktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 7.

Stubenmdch., auch z. Kind, gut, ist
z. haben b. Frau Julie Goede, Ge¬
sindevermieterin, Friedrichsplatz 3.

° Stellen-AageMe

WER Stellung sucht, ver¬

lange per Karte die
'

AllgemeineVak&nzen-
liste. Berlin 126. Neuehochstr,

ür mein Destillationsgeschäft
suche per sofort einen

jüngereil Verkäufer
der polnischen Sprache mächtig.
Simon Casper, Posenerstraße 1.

Täglich50M.
und mehr

rönnen Herren und Damen jeden
Standes verdienen durch den Ver¬
kauf von Artikeln, welche inDeutsch-
land noch konkurrenzlos dastehen.
Auskunft und Muster gratis und
franko durch: Gg. Beck, 47. rue

des Ecluses St. Martin, Paris, X,
Für meine Bier-Großhandlung

und Selterwaff rfabrik suche einen
tücht. mit all. Comptoirarb. vertr.

jungen Mann.
Kenntnis der Branche ertoimW.

Franz Orlinski Wachs.

Liliutihergestlltu k.s.meld.
A. Cichewicz, Posenerplatz 10.

Junge Leute
zum B rtriebe einer Prämien-Zeit-
schrift können sich melden Buchhdl.
Bahnhofstr. 88, Ecke Gammstraße.

Mehrere tücht. Schuhmacher-
gesellen f. dauernde Beschäftg. b.

L. Imme, Schleusenau 100.

ISttttIrbkiter
stellt sofort ein

JnliusBerger,@;S:
Könlgstraße 13. (138

Cigurrenarbeiteriuneu
suchen wir zu höchsten Löhnen. Tüchtige geschulte Arbeiterinnen
verdienen nachweislich 16—19 Mark die Woche. (138

sw# Lehrmädchen können noch eintreten.

Adam’s Cigarrenfabrik.

gesucht,
beste Lage, Friedrichsplatz, Brückenstraße, Theaterplatz, per Früh¬
jahr oder etwas später. Offerten unter „Laden« postlag. Gnesen.

Wir suchen per sofort (8680

IF* größere Räume
zum Betrieb einer Cigarrenfabrik.
Gest Offerten mit Preisangabe n.
P. V. an d. Geschäfts, d. Zeitg.

Ladt« nebß Wnnng
zu Perm. C. Nathan. Wollmarkt.
Zu er fr. b. Nathan, Bärenstr. 7.

Jung. Ebep. sucht per 1. 3. 06

ruhige iw. Wohnung,
Küche u. Mädchenk. nebst Zuveb.»
womögl. m. Bad zu mieten. Gest.
Angeb. mit gen. Preisang. unter
T. F. 103 an d. Geschäfisst. d. Ztg.

Boiestr. 3, Seitens!., Wohn,
von 2Zimm., En.ree» Küche, Koch-
u. Leuchtgas, sow. reich!. Zub. sogl.
od. 1. Januar zu verm. Näh. p. lks.

Bin orbentl. #in8biener
kann sok. eintr. bei A Koeslin,
Bäckermeister, Danzigerstraße 66.

Bin krästizer Ssnfbanic
Per sofort gesuckt. (388

Warenhaus R. Schönfeld.

Bin kräftig. ArbeitSdnrschr
vrl. F. v. Kiedrowski, Frdrchst.49.

Achtnns!!
Eigarrenmacheriu, Wickel-

mack, erin und Kiftenmacher,
Sortierer w b.hoh. A cord p.sof.
vl. Meld. Posenerst. 10 i. d. Bildh.

Binigt M.Verkänftrinn.
n. rin LlNlflliWcn

vl. Fritz Gränthal, Wilhelmst.14.

Bint gkwondte Person,
die zum Handel für Jahrmärkte
sich eignet, kann sich melden

Danzigerstraße Nr. 160,
138) im Weißwarenladen.

Ein evangel., erfahren. Kinder¬
mädchen zn einem 9 Monate alten
Knab. sucht sogl., auch d. Mietstrau

Frau Landrichter Wetzet,
Viktoriastraße 15 II.

rNüdchen
für die Buchbinderel verl. (138
E. Stoessel, Friedrichsplatz 10.

Suche eine recht tüchtige (137

wnsetzfnnn.
Früdrichstraße 37.

Ein sauberes Mädchen fürs
Hans wird gef Lindrnstr. 3, II r

1 Aufwärterin u. Waschfrau
k. s. nt. Ninkauerstr. 65. Gehlhar.

Aufwärterin für d. ganz. Tag
gesucht Elisabethstraße 5a, I rechts.

Ein anständiges sauberes Auf-
wartemädchcn vl. Brückenstr. 7.

Aufwärter in
k. s. m. Schieinitzstr. 12 Hochpart.

1 Aufwärt. vl. Mittelst. 20ILI.

feinste Confitüren
zu billigsten Preisen.

PralinC und Fondants,
jPfd. SO, 1.00,1.30,1.40,1.60, 3.00 n. 4.00

»r- Cbocolade 'i*
Mndt, Oala-Peter, Köhler, Fallier,

Felselie, Ross, Weinberg
sowie alle Fantasiemarken, Tafel schon von IO Pf. an

Marzlpan-Kartofleln, Pfd. 05 u. 1.30
Tee-Konfekt .... „ Ptd. 05 n. 1.30
Randmarzipan, feinstes . . . . Pid. 1.30

Heine Spezialität
I Probieren Sie gefl. Holienzollern-Marzipan,

Pfd. 1.30. (388

Confiserie Hohenzollern
Theaterplatz 4.

nahmaschinen
verschied. Systeme:

Singer, V. 8. III. RingstMciicii, Central BotiMn
unübertroffen an Leistungsfähigkeit, besonders zur

mod. Kunststickerei geeignet.
Gewähre Teilzahlung: — Cassa hoher Rabatt!

Ersatzteile, Nadeln, Oele, auch zu

Original-Singer Nähmaschinen passend.
Reparaturen sämtl. Systeme schnell, gut und billig.

Germania-Haus 8. Llnsky,
Bromberg:, Friedrichstr. 35.

Lieferant König!. Behörden u. Militär-Werkstätten.

An Loden mit Slhuuseusttt
worin seit mehr als fünfzig Jahren
ein Manufaktur- u. Kurzwaren,
geschäft mit gutem Erfolg be¬
trieben wird, mit anschließenden
Wohnungen ist am 1. Mai 1906
anderweitig zn verpachten.
8618) Pick, Bartschin.

Hierdurch die
gelegten Garten eine

Eisfimliia.
erg. Mitteilung, daß ich

p* IW* @56»

Donzigrrßrotze 52
6)roßer Lade» m. Einrichtung z.
Delik.-, Kolw.-Gesch. sogl. z. verm.

1 Laden m. od ohneNebenranm,
1 Wohnuug, 3 ev. 4 Zimmer,
1 leeres schönes Zimmer,
1 Werkstatt, (111
1 Pferdestall zn verm.

H. Albrecht, Bahnhofstr. 89.

1 Qjthpit nebst Wohn.» per sofon
1 -vwwLU zil verm. Zn erfragen
Johannis str. 19,1 r. Huse.

ILlldrniilltongr.Wohnniig.
pass, für Barbier, Uhrmacher usw.
per 1. Jan. 06 zu vermieten.
133) F. Lange. Jägerhof.

Bint Wohn. Poscnerstr.28,
bestehend aus 5 Zimm.. u. Zubeh.,
eilte freundliche Hofwohnnng
für 180 M.. u. Berlincrstr.
eine kl. Wohnung inkl. Wasser
für135 M. Näh.ff i H.L.Zacharias.

4 Zimmer, Gask. sof. z. verm.

8605) Rinkauerstraße 32 a.

Bckmhng.o.lZil». ii.Ziib.
sof. zu verm. B-oeske, Mittelstr. 53

§trrfi6flftlidir Wohnnng
Neuer Markt 8, Part. v.6 Stub.
u. Zubeh., Garten u. Pferdestall für
700 M. zn vermieten. Zu erfrag, b.
^rauWagner, Elisabethstr.20, Hs.

1 $6finnng,IÄÄ
zu vermiet. Elisabethmarkt 21.
Wohn.,3 Z.u.Zb. Danzigerst.75b.

2 gr. 3l««r #£g!Ä!:
Donzigerstroke Nr. 35

2 Stuben, Küche und Zubehör
per so fort zn vermieten. (129

Schwedenstraße 8 ist eine
Wohnung für 150 M., 2 Stuben
und Küche, sogleih zu vermieten.

Kleine Hofwohnnng
sofort z. verm. Friedrichsplatz 21.

InnzigrrslWt Nr. 35
Pferdestall tu Burschengelaß
zu vermieten. (129

Junger Mann sucht möbl.
Zimmer eventuell mit Pension.
Off u. G. L. 100 a. d. Ge sch st. d. Z.

Freundl. möbl. Zimmer
sof. zu verm. Bärenstr. 7, II links.

Stils M 8llli hochp,möbl. auch
JLUl.M.NW.,leer.z.v.Tbornst.l.

Zwei möbl. Zimmer mit sev.
Eing sof. z. vm. Friedrichstr 34, II

E n freundl. möbl. Zimmer
sogleich z.verm. Fröhnerftr.5,Ir

Nähe d. Theaterpl. s. 2 gut mödl.
3immer, auch nur 1 per sofort zu
verm. Wo, sagt die Geschft. d. Ztg.

in meinem neu an-

(137
mit elektr. Beleuchtung

(Bogenlicht)
eingerichtet habe. Dieselbe ist bis 10 Uhr abends g öffnet.

Entree 10 Pfg., mit Anschnallen 15 Pfg. Abonnements für
1 Kinder 3 Mark und Erwachsene 5 Mark.

Die Eröffnung wird durch Annonce und durch Plakat in
meinem Schaufenster, Danzigerstraße 13 noch näher bekannt gegeben.

Hochachtungsvoll
J. Hecker, Inh. b. M -H. Kleichfelde.

Bei dem andauernden Sturme
konnten mehrere Tage keine

Spretten
gefangen werden. Daher waren

vorige Woche die

Spvstten
knapp. Aber heute traf endlich
wieder große Eilgutsendung

Sprotten
ein und empfehle dieselben pro
Pfund 30 und 40 Pfg. Ferner
empfing meine Spezialität:

Sprotten
in den beliebten kleinen Kist-
chen. Außerdem empfehle sämtl.

sonstigen (137

Rämherwaren
Marinaden
Fischdelikatcffen

en gros — en detail.
Niederlage der

Kolb.-Naustger Fischräucherei

H.Knnde
Inh. Bernhard Wasmann,

Poststraße 1. Telephon 900.

Proben-Thee
nur lose bd§ Pfd. 2 Mk.

empfiehlt (476
Emmerich. Warenexpeditiou,

Wilhelmstraße 15.

TM-Milstzeflägel!
Tägl. frisch g->schl., sanb. gerupft u.
entw.als: 1 speckfetteMast-od.Brat-
gans mit od. ohne Huhn od.3-5 fette
Enten, Suppenhühner.Poulard od
Kapaun.v-je10Psd.-Körbch.Nt.4.50
lief, postfrei p.Nachn.M.A.Kvller,
Bnczacz Nr. 9 (via Breslau).

Friilstc Cervellltmiirst mib
Siildmt Pkund 1,15 Mk.
vlUUUU unter Nachnahme. (81

Brno Schröder, Steglitz.
Erste Wagenladung

frischen grünen Hering “MW
Mittwoch auf d. Fischmarkt.

Drei Paar u. ein Einspänner

fitst neue Äntffi - Wiirre
bill. zum Verkauf. Bahnhofst. 3.

Zentralfeuerflinte billig zu
verkaufen. Anfragen in der
Geschäftsstelle dieserZeitung.

Sofort zn nerfnnfen:
1 Stauchmasch ne, 1 Balgen, Be-
schlagzeug u a. Werkz. f. Schmiede.
Off. u. M. W. 100 a.d.Gichii. d. Z.

Ein Musikwerk -WG
(Kaliop) mit 20 Platten verkauft
138) C.H.Schmidt, Wilhelmstr. 7.

Wnseklein, Eiifetenlen,
Eänstlkbce, Wnfcfett

empfiehlt 6. Reeck, Friedrichstr.
Morgen Abend (134

frische Wurst
nebst guter Suppe

empf. J.Sergot, Danzigerstr. 157.

92) Dienstag Abend 6 Uhr
frischeBlut., Leber«
u. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe.

PauiEoslüSki, Viktoriast.12.

Füi^Tee. Trinker!
Bitte versuchen Sie (100

Ruff. Mischung I
p. Pfd. 3 JL, Probepäckchen 30 %

bei Paul Nsachtigsal.

Garn brinns ■ 6arten
schönstesFamllienlokal Brombergs.

Täglich Frrikllnzttt
v. der DamenkapelleLutsianna,

!*ConcordlaA!
Bomben-Erfolg !!! “MW r

Tränen
lacht

man
jnber Willy H a a s e lj

Nur noch einige Tage
>ie tollen Burlesken

jgrnunnflnnipj J“ at

lill 31ari)tafl)f !aufgeführt;>
Hierzu Ia Spezialitäten.

i

Stadt-Theater.
Diens ! ag: (Zum ersten Male):

Penthesilea “WW
Tragö.ie i„ 5 Akten v. H. v. Kleistx

- Anfang 772 Uhr. -
'

Mittwoch: Penthesilea.
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